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 Kriegschronitf. 
5. Januar 1917 (Yortjegung). 

Der Transportdampfer „Ivernia“ von der Cunard- 
Linie (14278 Tonnen) wurde im Mittelmeer bei jchlechtem 
Wetter am 1. Januar von einem unferer Unterjeeboote ver- 
jenkt. Er hatte Truppen an Bord. Eine Befanntmacdhung 
der englijchen Admiralität teilt mit, daß die Zahl der von 
der „Jvernia“ vermikten Mannjchaften 120 und von der 
Belagung 35 betrage. 

Eines unferer Unterjeeboote ijt diefer Tage von über: 
aus glüdliher Fahrt heimgefehrt. Es hat binnen 11 Tagen 
11 Dampfer torpediert, darunter 5 Dampfer mit 15000 
Zonnen Kohle, die jid) auf dem Wege nad) Frankreich 
und Italien befanden. Dieje 15000 Tonnen Kohle ent- 
Iprechen etwa der Menge, die 20 Güterzüge zu befördern 
vermögen. 


6. Januar 1917. 


Bei Serre, nördlicy der AUncre, drangen im Nacht: 
angriff einige Engländer in den vorderjten Graben. Unjere 
Stoßtrupps holten in der Gegend von Mafliges und an 
der Nordoitfront von Berdun Gefangene aus den fran- 
3öliihen Linien. 

Nah Scheitern feiner Vorjtöße am geitrigen Morgen 
wiederholte der. Rufe nad) heftiger Urtillerievorbereitung 
feine Angriffe mit frifchen Kräften zwijchen der Küjte und 
der Strafe Mitau-Riga. Hftli) der Aa drang er über 
gefrorenen Sumpf in Bataillonsbreite in unjere Stellung, 
an allen übrigen Punkten wurde er abgewiejen. Bei Gegen- 
tößen blieben 900 Mann und mehrere Majchinengewehre 
in unjerer Hand. 

Angriffe Eleinerer ruffiicher Verbände an zahlreichen 
Stellen der Dünafront und nördli des Miadzioljees 
hatten feinerlei Erfolg. 

Diterreichifch-ungarifche Truppen jchlugen nordöitlich von 
Kirlibaba rufjiische Bataillone zurüd. 

Südlich des Trotustales jtürmten bayrijche und 
ölterreihifch-ungarifche Negimenter ausgedehnte Bertei- 
digungsanlagen. des Feindes zwijchen Cotumba und Mt. 
Yaltucanı. Zu den jchweren blutigen VBerluften des Geg- 
ners fommt die Einbuße von über 300 Gefangenen. 

Zwilchen Ngr. Cafinului und Sujitatal wurden meh- 
tere Stüßpunfte genommen. 

Deutjche Kolonnen dringen nad) Säuberung der Höhen- 
Itellungen jüdöjtlih von Soveja längs der Täler nad 
Nordoiten vor. 

Nach wirkfjamer Feuervorbereitung jtürmten unter Be- 
fehl des Generalleutnants Kühne die Divifionen der 
Generalleutnants Schmidt v. Knobelsdorf (Heinrich) und 
v. Detinger die ftarf ausgebaute, mit Drahthindernifjen 
und Flankierungsanlagen verjehene Stellung der Rujjen 
von Tartaru bis Rinmiceni, nahmen die Ortjchaften felbit 
und drangen über den verjumpften Ylubabjchnitt gegen 
den GSereth vor. Der Gegner hält dort noch einige Dörfer, 
von denen aus ex vergebliche Gegenitöße- führte. 

Bei diefen Kämpfen zeichnete Jic) das Magdebuxgijche 
Rejerve-Infanterieregiment Nr. 26 aus. 

Meiter jüdöjtlih nahm das veritärkte Kavallerieforps 
des Generalleutnants Grafen v. Schmettow Dlaneasca, Guli- 
anca und Maxineni. Bortruppen erreichten den Gereth. 
Bor der Donau-Armee des Generals der Infanterie 

Kojch ‚gab der Nufje weiteren MWideritand füpdlich des 
Sereth in der. Naht vom 4. zum 5. Januar auf und 
ging, tarfe Nachhuten opfernd, auf das Nordufer zurüd. 

In Braila drangen von Weiten deutjche und bulga= 
riiche Reiter, von Diten über die Donau deutjche und bul- 
garijfche Infanterie ein. Die wichtigite Handelsitadt Rus 
mäniens ijt damit in der Hand der Verbündeten. 

In der Dobrudjicha hat die 3. bulgarifche Armee, 
der deutjche, bulgarische und osmanijche Truppen an- 
gehören, unter Führung des Generals Nerezoff ihre Auf- 
gabe jchnell und endgültig gelöit. Kein xuffifcher oder 
rumänijcher Soldat befindet jich mehr im Lande. 

Salat liegt unter unjerem Feuer. 

Eines unjerer Unterjeeboote hat am 23. Dezember im 
öftlichen Mittelmeer einen bewaffneten und von -Kriegs- 
Tahrzeugen begleiteten feindlichen ITransportdampfer von 
über 5000 Tonnen dur) Torpedojchuß verjenft. 


7. Zanuar 1917. 

Nac) mehritündiger Feuervorbereitung griffen englijche 
Bataillone jüdlich von Arras an. Der Angriff brad) in 
unjerem Artillerie und Majchinengewehrfeuer verlujtreich 
aujanımen. 

Auch geitern erfolgten im Abjchnitt von Mitau jtarfe 
u Angriffe, die verluftreich jcheiterten. Die Zahl der 
Gefangenen hat jich auf 1300 erhöht. E 

Zwilchen Ditoz- und PButnatal jind duch Wegnahme 
mehrerer Stüßpunfte die Rufjen und Rumänen weiter 

egen die Ebene zurücdgedrängt worden. Starke Gegen 
Ntöhe frifcher Kräfte fonnten uns den gewonnenen Boden 
nicht nehmen. 

Der Gipfel des Mgr. DOdobeiti wurde gejtern durch 
das Münchener Infanterie-Leibregiment im Sturm ge 
nommen: 

Zwifchen Focjani und Fundeni führte der Rufje auf 
einer Yront von 25 km einen großen Entlaftungsangriff. 
Nur in Richtung Obilefti gewann er wenig Raum. An 
der zähen Widerjtandsfraft deutjcher Truppen brad) an 
allen anderen Etellen der rufjishe Anfjturm verlujtreich 
zujammen. Mehrere hundert Gefangene blieben in 
unjerer Hand. 

Berjuche von Engländern, fich nordöftlich des Doiran- 
jees in Beli bulgarijcher VBorpoitenjtellungen zu jegen, 
Ihlugen fehl. 

8. Januar 1917. 

Weitlich der Straße Riga-Mitau griff der Rufje geitern 
erneut mit jtarten Kräften in breiter Front an. Am Aaflus 
gelang es ihm, den am 5. Januar errungenen Gelände: 
gewinn.ein Stüd zu erweitern. An allen übrigen Stellen 
wurde er blutig abgewiejen. 

Zrog Scneejturm und empfindlicher Kälte drängten 
wir, am Feind zwijchen Putna- und Ditoztal erneut 
zurüd. 


“ Slluftrirte Zeitung. 


Der 7. Januar bradjte der 9. Armee, im bejonderen 
den jiegreichen deutjchen und öjterreichijch- ungarijchen 
Truppen des Generals Krafft v. Dellmenfingen und 
v. Morgen, einen neuen großen Erfolg. 

Sie warfen den Rumänen und Rufjen aus dem |tarf be- 
feitigten Gebirgsitod des Mgr. Odobeiti auf die BPutna zurüd. 

Weiter füdlic it die jhon im Dftober ausgebaute, jeßt 
zäh verteidigte Milcovitellung im Sturm genommen. 

In Sharfem Nachjftoß wurde dem Gegner nicht die Zeit 
gelajjen, jih in Bess zweiten Linie am Kanal zwijchen 
Yocjani und Jareltea zu jegen. Auch diefe Stellung wurde 
durchbrochen und im weiteren Nachdrängen_die Straße 
Focjani-Bolotejti überjchritten. 

Heute früh wurde Focjani genommen. 

Aus den erfämpften Befejtigungen find 3910 Gefangene, 
3 Gejhüge und mehrere Mafchinengewehre eingebradt. 


9. Januar 1917. 
Erneute xwufjiihe Angriffe ‚beiderfeits der Aa’ wurden 


rejtlos abgewiejen. 


Bei dichtem Schneegeitöber gelang es den: Rujjen, die 
ihnen am 4. Januar entrijjene Eleine Injel Glaudon 
(nördli ISUuxt) zurüdzugewinnen. Ihr weiteres Bor- 
dringen gegen das weltliche DünasUfer wurde verhindert. 

Hartnädig verteidigt der Feind die aus dem Bereczker 
Gebirge in die Moldaus&bene führenden Täler. Troß 
ungünjtiger Witterung und jcehwierigiter Geländeverhält- 
nijje in dem zerklüfteten Waldgebirge drängen unjere 
Truppen ihren Gegner täglih Schritt für Schritt zurüd. 
Auch geitern wurden beiderjeits des Cafinu= und Gulita- 
tales verdrahtete, ftarf ausgebaute Stellungen im Sturm 
genommen und troß verzweifelter Gegenjtöße gehalten. 

In Ausnugung ihres Sieges drangen die deutjchen und 


ölterreichifceh-ungarifchen Truppen. weiter nach Norden vor. 


und erreichten, feindliche Nachhuten werfend, den PButna= 
Adjchnitt, dejjen jenjeitiges Ufer der Feind in einer neuen 
Stellung hält. 

Beiderjeits Yundeni ift der Ruffe in die Linie 
Crangeni-Nanejti geworfen. Garleasfa wurde gejtürmt 
und gegen nächtliche Angriffe gehalten. 

Die gejtern gemeldete Beute hat fich auf 99 Offiziere, 
5400 Mann, 3 Gejchüge und 10 Mafchinengewehre erhöht. 


10. Januar 1917. 

 Stärkere ruffische Angriffe jüdweitlih Riga jowie zahl- 
reiche Borjtöße Belneren Mbkelungen zwijchen Küjte und 
Naroczjee blieben auc) geitern ohne jeden Erfolg. 

Bergeblich verjuchten Rufjen und Rumänen, die ihnen 
entrijjenen Höhenitellungen beiderjeits des Gulitatales 
zurüdzugewinnen. Unter blutigiten Berluiten jcheiterten 
die mit \tarfen Kräften ausgeführten Gegenangriffe. Nörd- 
lich und füdlic) des Cafinutales wurde der Feind weiter 
zurüdgedrängt. 

In den Kämpfen der beiden legten Tage fielen 6 Offi- 
tere, 900 Mann und 3 Mafchinengewehre in unjere Hand. 

Nördlih von Yocjani gelang es uns, auf dem linten 
Prutna-Ufer-Fuß zu fafjen. 

Zwilchen Focjani und Yundeni zwangen wir den ge- 
jhlagenen Gegner, feine Stellungen hinter der PButna 
aufzugeben und hinter den Sereth zurüdzugehen. 550 Ge- 
fangene wurden eingebracht. =, 

Un der Rimnicu-Sarat-Mündung hielten wir im Angriff 
errungene Fortjchritte gegen mehrere feindlicdye VBorjtöße. 

Nächtlihe Angriffe an der Struma wurden abgewiejer. 

Der xuffiihe Minijterpräjident und Verkehrsminiiter 
Trepow und der rujfiiche Unterrichtsminifter Graf Ignatiew 
wurden in den Ruheitand verjegt, Senator und Mitglied 
des Neichsrates Fürjt Oalizyn wurde zum Mlintjter- 
präjidenten ernannt und Senator Kultjehitjty „mit der 
Führung des Unterrichtsminijteriums „betraut. 


11. Januar 1917. 


Nördlic) Ypern ift ein”feindlicher Angriff unter jchweren 
Berluften für den Gegner abgejchlagen. An jehmaler Stelle 
eingedrungene Engländer wurden durd) Gegenitoß zurüd- 
geworfen. Auch jüdlic) Ypern blieben Vorjtöße jtärferer 
feindlicher PBatrouillen erfolglos. 

Bei Beaumont gelang es dem Feind, ein vorjpringendes 
Grabenjtüd unjerer Stellung zu bejegen. 

Zwijchen Riga und Smorgon wurden mehrere rujfijche Un- 
griffe und Vorjtöße jtärferer Abteilungen reitlos abgewiesen. 

Der geitrige Tag brachte den deutjchen und djter- 
reichijcheungarijchen Truppen im jchwierigen Gebirgstampf 
zwijchen Uz- und Gufitatal weitere Erfolge; Mehrere 
ba wurden dem Feinde entrijjen. 

ördlich der Ditozitrage nahm das Infanterieregi- 
ment Nr. 189 unter Führung feines tapferen Kommandeurs 
Itarf ausgebaute, zäh verteidigte Höhenitellungen im Sturm. 
Bei Marajti und Racoajfa wurde die gewonnene Linie 
gegen feindlichen Angriff behauptet. 

An Gefangenen jind 6 Offiziere und über 800 Mann, 
an Beute 6 Majchinengewehre eingebracht. 

Nach einer Reutermeldung wurde das engliihe Schlacht: 
Ihiff „Cornwallis“ im Mittelmeer am 9. Januar von einem 
feindlichen Unterjeeboot verjentt. Der Kapitän und jämt- 
lihe Offiziere wurden gerettet. 13 Mann werden vermißt. 

Das Flugzeugihiff „Ben my Chree“ unter dem Noms 
mandanten Samjon wurde am 11. Januar im Hafen 
der Injel Cajtelorizo durch Gejchüßfeuer zum Einfen 
gebradyt. Der „Cornwallis“ maß 14200 Tonnen, führte 
vier 30,5-em-Gejchüße, zwölf 15-cm-Gejhüße und hatte 
Bejagung von 750 Wann. 


12. Zanuar. 1917. 


Nördlic der Ancre griffen die Engländer in den frühen 
Morgenitunden zweimal vergeblih an. Bei Serre brad 
ihr Angriff vor unjeren. Linien zujammen. Nördlicd) 
Beaucourt wurden fie nad) anfänglichen Erfolgen durch 
fräftig geführten Gegenitoß verlujtreih in ihre Ausgangss 
Itellung. zurüdgeworfen. 

An der Bahn Wilna-Dünaburg wurden angreifende 
rujlühe Kompagnien unter großen Berluiten abgewiejen. 

In Erweiterung unjerer Erfolge am 10. Januar 
wurden auch geitern beiderjeits der Ditozjtraße mehrere 
hintereinanderliegende Stellungen des Gegners .-gejtürmt. 
Der Feind erlitt fchwere blutige Berluite.. 


Nr. 3840. 


In der Sumpfniederung zwijchen Braila und Gala 
drängten wir den Rufjen weiter gegen den Gereth zurüd. 
La Burtea wurde genommen. 

Südli” des Dechridafees griff der Feind die öjter- 
reihijch-ungarifch-bulgariiche Front hinter der Cerava an. 
Die Stellungen wurden gehalten. 

Der Kaijer hat folgenden Aufruf „An das deutiche 
Bol!“ erlajjen: 

„Unjere Feinde haben die Maske fallen lajjen. 

Erjit haben jie mit Hohn und heudlerijhen 
Morten von Freiheitsliebe und Menjchlichkeit 
unjer ehrlihes Yriedensangebot zurüdgewiejen. 
In ihrer Antwort an die Bereinigten Staaten 
haben fie jih jeßt darüber hinaus zu einer 
Eroberungsjudht befannt, deren Schändlidfeit 
durch ihre verleumderijchhe Begründung noch ge- 
jteigert wird. 

Shr Ziel it die Niederwerfung Deutjchlands, 
die SZerjitüdelung der mit uns verbündeten 
Mächte und die Knehtung der Freiheit Europas 
und der Meere unter dasjelbe Joch, das zähne- 
fnirihend jet Griehenland trägt. 

Aber was jie in dreißig Monaten des blutigiten 
Kampfes und des gewijjenlojeiten Wirtjchafts- 
frieges nicht erreihen fonnten, das werden Jie 
aud in aller Zufunft nit vollbringen. Unjere 
glorreihen Siege und die eherne Willenskraft, 
mit der. unfer fämpfendes Bolft vor dem Yeinde 
und daheim jedwede Mühfal und Not des Krieges 
getragen hat, bürgen dafür, daß unjer geliebtes 
VBaterland aud) fernerhin nichts zu fürdten hat. 
Hellflammende Entrüjtung und heiliger Zorn 
werden jedes deutjhen Mannes und Meibes 
Kraft verdoppeln, gleichviel, ob fie dem Kampfe, 
der Arbeit oder dem opferbereiten Dulden ge- 
weibt iit. 

Der Gott, der diejen hberrlidhen Geijt der Yrei- 
beit in unferes tapferen Bolfes Herz gepflanzt 
bat, wird uns und unferen treuen, jturmerprobten 
Verbündeten aud) den vollen Sieg über alle feind- 
lihe Madtgier und Bernidhtungswut geben.“ 


13. Januar 1917. 


Angriffe der Engländer nördlich der Uncre gegen 

Serre wurden größtenteils blutig abgewiejen. In einer 
Boritellung jeßte ich der Feind feit. Wir halten die Haupt- 
tellung. 
Durch erfolgreichen Angriff deutjcher Truppen wurde 
nördlid des Slanictals erneut Gelände gewonnen. 
Sn den ihm entrijjfenen Stellungen ließ der Feind 
7 Majchinengewehre, 7 Minenwerfer, große Mengen Ge- 
wehrmunition und Handgranaten zurüd. 

Beiderfeits des Ditoztales blieben jtarfe feindliche An- 
griffe erfolglos. In erbittertem Nahtampf wurden dem 
Gegner große Berlujte zugefügt. 

Am Zujammenfluß von Buzau und Gereth nahmen 
Bulgaren ein von den Rujjen nod gehaltenes Kloiter. 

Nordweitlih von Braila jtürmten türkische Truppen 
den Ort Mihalen. Bon der rujjishen Bejagung wurden 
400 Mann gefangen, der Reit, der zu entlommen verjuchte, 
ertrant im Sereth. 10 Mafchinengewehre ind erbeutet. 


14. Januar 1917. : 


Südlich der Ditozitraße wurde eine vom Yeind bejeßte 
Kuppe geitürmt. 

Ein rujjischer Borjtoß am Sereth nordweltlid Braila 
wurde abgejchlagen. 

Zwifhen Wardar und Doiranjee blieb ein feindlicher 
en gegen unjere, Stellungen jüdlicy) Stojofovo er- 
folglos. 


15. Januar 1917. 


Nördlich des Sufitatales wurden unjere neugewonnenen 
Stellungen von jtärferen xujliihen und rumänijchen 
Kräften angegriffen. Der Yeind wurde überall abge- 
Ichlagen. 

Zwilhen Buzau: und Gerethbmündung wurde der 
legte von den Rufjen jüdlich des Sereth noch gehaltene 
Drt Badeni von türkiihen Truppen im Sturm genommen. 

An der Dolomitenfront jprengten öjterreichifchunga- 
rijhe Truppen am Großen Lagazuoi das Yelsband an 
der Südwand zwijchen eigener und feindlicher Stellung. 
Die Sprengung ilt volllommen gelungen. Eine breite 
Kluft trennt nun die beiden Gegner. 


16. Januar 1917. 

Auch gejtern blieben feindliche Angriffe zwijchen Cafinus 
und Sujitatal ohne jeden Erfolg. An einer Stelle ein- 
gedrungene Rumänen wurden dur) Gegenitoß völlig 
zurüdgeworfen und dabei 2 Offiziere mit 200 Wann ge» 
fangengenommen. 

Nach heftiger Urtillerievorbereitung gingen beiderfeits 
Fundeni Starke ruffiische Maffen zum Angriff vor. Einige 
hundert Meter vor unfjeren Stellungen brachen die Eturm- 
wellen im Sperrfeuer zujammen. Bei Wiederholung der 
Angriffe am Abend gelangten jchwache feindliche Teile in 
unjere Gräben, wurden aber jofort wieder vertrieben. 
Die Berluite des Yeindes jind groß. 


17. Januar 1917. 

Heftigem XArtilleriefeuer folgten nachmittags rujliiche 
Angriffe gegen unfere Stellungen füdlid) Smorgon, die 
abgeichlagen jind. In jcehmaler Front eingedrungener 
Feind wurde zurüdgeworfen. Die Stellung it rejtlos in 
unjerer Hand. 

Zwilhen Cafinu- und GSujitatal festen Rufen und 
Rumänen ihre Angriffe gegen die ihnen in den leten 
Kämpfen entrijfenen Höhenitellungen mit \tarfen Mafjen 
erbittert fort. Auf einer Kuppe gelang es ihnen, Fuß zu 
fajjen, an. allen anderen Stellen find fie unter großen 
Berluiten blutig abgewiejen. 

Im Monat Dezember verloren wir 17 Flugzeuge. 
Unfere Gegner bühten 65 Flugmajchinen ein, davon im 
Lufttampf 48, durch Abjchuß von der Erde 16, dur) uns 
freiwillige Landung 2. Hiervon find in unjerem Belig 22, 
jenfeits der Linien. erkennbar abgejtürzt 44 Flugzeuge. 
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Slluftrirte Zeitung. 


Nr. 3840. 


Die deutfhe Bolkswirtfhaft im Sahre 1916. 


Bon Brofeffor Dr. Wygodzinfli, Bonn. 


Bolkswirtjchaft für immer unvergejjen bleiben. Man 
geht faum zu weit, wenn man jagt, daß. nod) fein 
Jahr bisher in jeinem Aufbau jo tiefe Spuren Hinter- 
lafjen hat wie. das abgelaufene. Selbjtverjtändlich ijt ‚die 
treibende Urjache bei diejen Umgeitaltungen der Krieg; 
aber alle dieje Neubildungen waren doch durch die bis- 
herige Entwidhuing vorbereitet und lagen in ihrer Linie. 
Die. Ausdehnung der Staatstätigkeit, die fortjchreitende 
Konzentrationsbewegung und Syndizierung -in der In- 
dujtrie, das immer Itärkere Eindringen der Yrauenarbeit, 
alles das jind Erjcheinungen, die auch im Frieden jich ge- 
zeigt. hätten, aber nicht mit diefer Wucht, nicht in diefem 
Umfange,.. Die tiefit einjchneidende Maßnahme freilich, 
der Baterländijche Hilfsdienit, ijt etwas völlig Neues 
oder. Führt doc) über die bisherige Linie weit hinaus. 
Nod wiljen wir nicht, wie ex jich ausgejtalten wird; dies 
hängt ja auch.von der weiteren Entwidlung des Krieges 
ab. Der Geijt, in dem er durdy das Kriegsamt bisher 
gehandhabt. wurde, ilt jo jehr ein jolcher der weijen 
Mäkigung und der Einlicht in die wirtjchaftlichen wie 
menjchlihen Bedingungen unjeres Volkes, daß wir irgend- 
eine Bejorgnis nicht zu hegen brauchen. Aber es ijt doc) 
feitzuitellen, daß damit der „Belagerungsfozialismus“, 
unter dejjen Zeichen wir jeit Kriegsbeginn roten in 
einem ganz bejonders wichtigen Punkte feine Anwendung 
erfahren hat. Mit dem Hilfsdienjtgejeß it ein Wrbeits- 
zwang gegeben, die Berpflichtung jeder verwendbaren 
männlichen Kraft, von ihren Arbeitsfähigfeiten Gebrauch) 
zu machen, und zwar im Dienjte des VBaterlandes. Damit 
tt die Freie Beftimmung über die eigene Perjönlichkeit und 
ihre Verwertung aufgehoben. Dieje Übertragung der all- 
gemeinen Dienjtpjlicht vom militärijchen Gebiete auf das 
der MWirtjchaft it einem jachlihen Widerjpruh nirgends 
begegnet, ein Beweis für das völlige Vertrauen, das unjer 
Bolf zu der Reichsleitung hat. Es ijt jedoch ficher, daß 
feine Duchführung der Wirtjchaft Deutjchlands wenigjtens 
für die weitere Kriegsdauer und für eine Zeit der kom: 
. menden Übergangswirtichaft ein von dem bisherigen er- 
heblich abweichendes Gejicht verleihen wird. Dies gilt nad 
wei Seiten; bezüglich des Verhältnijjes von Arbeiter und 
nternehmer und für das Verhältnis der einzelnen Unter- 
nehmungen zueinander. Zweifellos bedeutet das Hilfs- 
dienjtgejeg eine Einjchräntung der perjönlichen Freiheit 
des Arbeiters und des Angeitellten, und zwar zunädjt 
zuguniten der „Kriegslieferungsunternehmer“; eben des- 
halb ijt die Stellung der Arbeiter durd) das Gefeg mit 
Garantien umtleidet worden, wie fie jie vorher niemals 
bejaßen. Die überaus gejchidte Haltung der Gewerfjchafts- 
führer hat dazu geführt, daß den Wrbeitern durch das 
Gejeg Rechte zugeitanden wurden, die jie auch im Frieden 
behaupten werden. 

Für die Unternehmungen ergibt ji) aus dem Zivil- 
dienitgejeß, in. Weiterführung der durch den Krieg an- 
gebahnten Entwidlung, eine Einengung des Betätigungs- 
freijes; haben diejenigen Indultrien und Handwerke, die 
nicht für Kriegszwede oder für die Befriedigung des täg- 
lihen Bedarfs arbeiten, ohnehin jhon nicht geringe 
Schwierigkeiten zu überwinden, jo wird jest allmählich 
alles, was nicht „lebenswichtig“ it, durch die Tangjame 
Entziehung von Arbeitskräften und Nobitoffen mehr und 
mehr in der Produktion eingeengt werden. Aber aud) die 
bejtehen bleibenden Betätigungen werden aus wirtjchaft- 
lihen Gründen nicht überall in den alten Formen ji 
vollziehen; man wird in nicht jeltenen Fällen die weniger 
leiltungsfähigen Betriebe einer Gruppe jtillegen und die 
Produktion in den jtärkiten Betrieben fonzentrieren. 

Diefe Konzentration ilt, wie jehon erwähnt, au) 
ohnedies für. das abgelaufene Jahr harakterijtiich. Das 
größte Aufjehen hat wohl der Zufammenjchluß der älteren 
Snterejjengemeinjchaften der Farbitoffabriten unter Ans 
Ihluß ver bisherigen Außenfeiter zu dem jogenannten 
„Sarbentrujt“ gemacht, dejjen zufammengefchloflene Kapital- 
kraft auf nicht weniger als 1 Milliarde „#4 gejchäßt wird. 


DD: Sahı 1916 wird in der Gejchichte der deutjchen 


Bejonders zahlreich ind die Zufammenjchlüfje in der Schwer: 


indultrie; entweder in der Form der Angliederung Eleinerer 
Unternehmungen an größere (wie etwa der Brüninghaus 
A.-G. in Werdohl an die Rombacher Hüttenwerfe oder 
der zahlreichen Erzgrubenkfäufe der Firma. Krupp) oder 
aber in der Form der Syndikatsbildung. Dieje Syndi- 
zierung hat einen bejonderen Anjtoß durch die Gejtaltung 
der Ausjuhrverhältnijie erhalten. Dur) die notwendig 
gewordene Bejhränfung der Ausfuhr, insbejondere durd) 
die Anordnung, dak Ausfuhrbewilligungen nur bei Ein= 
haltung bejtinmter VBorjchriften gegeben werden, war die 
Bildung von Ausfuhrverbänden auf der Grundlage 
der Eyndizierung der betreffenden Indujtrien das Gegebene. 
Insbejondere hat in der Eijenindujftrie, und zwar in der 
Gropindujtrie (Verbände für Stab-, Band- und Univerjal- 
eijen, Bleche aller Art, Walzdraht, Röhren ujw.) wie in 
der Kleinindujtrie (Verbände für Feilen, Öfen, Sicheln 
und Genjen ujw.), die Ausfuhrregelung zum mindejten in 
diefer Richtung mitgewirkt. Der Stahlwerfsverband 
jelbit ijt um die Zahreswende auf ein weiteres Jahr ver- 
längert worden. 

Auch das Kohleniyndikat ift am 14. Oftober mit 
Mirfung vom 1. April 1917 auf fünf Jahre freiwillig ver- 
längert worden; zur Jwangsjyndizierung hat man es aljo 
nicht fommen lafjen, jondern das jeit dem 1. Januar 1916 
in Kraft getretene Übergangsiyndifat ohne weiteren Staats- 
eingriff wieder zu einer auf längere Dauer berechneten 
regulären Yorm ausgebaut. Ohne Schwierigkeiten ging 
es freilich nicht ab; insbejondere entjpannen jich wieder 
die üblichen Kämpfe um die Beteiligungsziffer. Die Zahl 
der Mitglieder ift geitiegen, von vierundacdhtzig im Über- 
gangsiyndifat auf über hundert; was außen jteht, ilt un- 
wejentlid. Auch, das Borreht der Hüttenzechen bezüglich 


der Selbjtverforgung ijt zwar nicht verjhwunden, aber 
bejchnitten, jo daß das Syndikat jtärfer dajteht als je- 
mals zuvor. 

MWelchen- Wert die Regierung auf das Beitehen \tarker 
Spyndilate als Träger des Wirtjchaftslebens legt, hat auch 
die Zwangsjyndizierung der JZementindujtrie ge- 
zeigt. Diejes Gewerbe, das durch) den Krieg allerdings 
jchwer betroffen ilt, und in dem ein bisher durch völlige 
Syndizierung nicht  gebändigter fcharfer Wettbewerb 
berrjchte, ilt in den Tetten Junitagen dur eine Ne- 
gierungsmaßnahme zwangsmäßig zu einem allgemeinen 
Syndifat zunähit auf ein halbes Jahr zujammen- 
gefaßt worden. Wls es in diefer Zeit nicht gelang, zu 
einer freiwilligen Negelung zu fommen, ilt im Dezember 
das Zwangsiyndifat auf ein halbes Jahr verlängert 
worden. 

Ein anderes Zeichen für die Bedeutung, weldhe der 
Staat den Syndilaten zumißt, ijt die Tatjache, dak der 
Staat jelbjt jih dem neuen Kobhlensyndifat an- 
gejhlojjen hat. Wllerdings hat er dabei eine Reihe 
von Bedingungen geitellt: VBorzugsitellung bezüglicd) des 
Selbjtverbrauchs, Befreiung von einem Teil der Umlagen, 
Rücktrittsrecht, vor allem aber Einfluz auf die Preis» 
geitaltung und Bertretung im Auflichtsrat des Kohlen- 
Iyndifats jelbit wie der ihm angejchloffenen Organijationen. 
Damit hofft der Staat den Interejjen der Allgemeinheit 
bejjer dienen zu können als durd eine ablehnende oder 


- gar feindliche Haltung. Die ung zwilchen Yiskus 


und Syndikat fand einen weiteren Ausdrud in der Bei- 
legung des alten Hibernia-GStreitfalles. Der 
preußilche Yisfus hatte bekanntlich, um auf diefem Wege 
innerhalb des Syndikats eine Vofition zu befommen, im 
Sahre 1904 die Majorität der Aktien der Hibernia, eines 
großen und gute Erträgnijje liefernden Bergwerfs, frei- 
händig zu kaufen verjucdht. Dies war ihm mikglüdt; aus 
den Ktreijen des Syndikats wurde die Mehrzahl der Aktien 
gefauft und durd) Einbringung in die Trußgejellfchaft 
Herne jedem anderen Zugriff entzogen. Dur) den Er- 
werb des Nejtes der Aktien gelangt der Staat nun- 
mehr in den Bollbeji des Werkes, und zwar zu einem 
PBreife, der eine Nentabilität verjpricht; fein Einflug im 
rheinijch-weitfälifchen Bergbau wird dadurch) erheblich 
verjtärkt, wie auch die Stellung des Staates als Kohlen- 
verbraucher (für die Eifenbahnen) wie als Berkäufer (durch 
Bervolljtändigung des fistalijchen Sortenzettels) dadurd 
eine erheblic) bejjere wird. 

Die Bedeutung der Kohle als Kraftquelle wählt der- 
art, daß auch in anderen deutjchen Bundesitaaten der 
Staat auf die Kohlenproduktion einen größeren Einfluß 
zu gewinnen jich bemüht hat. Nachdem im Königreich 
Sacdjen bereits 1912 und 1915 vom Staat Kohlenfelder 
gekauft worden waren, erachtete er es jegt, und zwar auf 
Grund einer von der Zweiten Ständefammer ausgehenden 
Anregung, für geboten, durch ein Regal die Verfügung 
über die im Land vorhandenen Kohlenjchäße zu erhalten. 
Damit will er ich einmal die nötigen Mengen Kraft- 
bedarf für feine eigenen Unternehmungen fichern und 
zweitens den von nordböhmijchen Großtapitalijten aus- 
gehenden Monopolbeitrebungen entgegentreten. Um das 
Kohlenabbauregal in Ruhe vorbereiten zu Zönnen, 
wurde zugleich ein Sperrgejeß nac) preußifchem Mujter 
erlajjen, daß jede Veräußerung von Kohlenunterirdijchen 
bis 30. Juni 1918 verbietet. Übrigens find es nicht nur 
Staaten, jondern auch Städte, die ji) nunmehr 
Kohle zu jfihern jucdhen. So hat noch, um nur ein 
Beijpiel zu nennen, gegen Sahresihlug die Etadt Neu- 
fölln ein Braunfohlenfeld in der Ntiederlaufig erworben; 
die Kohle joll in eriter Linie dazu dienen, die ftädtijchen 
Sas- und Eleftrizitätswerte zu verjorgen. Auch in 
Sadjen it das jtaatlihe Kohlenregal nicht allein um 
jeiner jelbjt willen, jondern als Unterlage für die Elek: 
teizitätsgewinnung verlangt worden; Sachjen hat nämlich 
zu gleicher Zeit die Berjtaatlihung der Eleftrizitäts- 
verjorgung bejchlofjen und it damit allen anderen 
deutjchen Bundesländern vorangegangen. Es it zweifel- 
los, daß in der nädjten Zeit zwijchen der privaten 
Elektrizitätsinduftrie, den Städten und Kreifen und dem 
Staat ein Kampf um. die Herrjchaft über die Elefktrizi- 
tätsverjorgung geführt werden wird, wobei auf der einen 
Seite die fördernde Wirkung der freien Konkurrenz, auf 
der anderen der öfonomijche Gewinn durch Zujammen: 
faljung der zerjplitterten Anlagen und vor allem der 
Yinanzbedarf der öffentlichen Körperjchaften ins Feld ge- 
führt werden wird. 

Ganz ähnliche Gründe fünnen für eine öffentliche Be- 
wirtichaftung der Rohitoffquellen ins Feld geführt 
werden. Bon diefem Gefichtspunft geht der im Dezember 
erfolgte Beihluß des württembergijhen Landtages aus, 
duch den einer Negierungsporlage zugejtinmt wurde, 
die dem Staate das Recht vorbehält, in Württem- 
berg auf Eifen und Eijenerze zu jchürfen; man 
denft dabei weniger an einen Itaatlichen Eijenbergbau 
als daran, der Allgemeinheit einen Anteil an der zu er- 
wartenden MWertjteigerung der Eijenerzlager zu fichern. 

Wie in dem neuen Kriegsamt die gefamte Produktion 
während des Krieges unter jtaatliche Kontrolle getommen 
ilt, jo hat auf der anderen Seite die fortjchreitende Ein- 
flußnahme auf die Regelung des VBerbrauds ihre 
äußerite Spite in dem im Frühjahr ins Leben gerufenen 
Kriegsernährungsamt gefunden. Unter feinem 
energijchen . Leiter hat es bewuht den Gedanken einer 
möglicdhiten Ausgleihung der vorhandenen NVahrungs- 
mittel und eine Verhütung wucherijcher Preistreibereien 
verfolgt. Die Unterjtellung der einzelnen Kriegswirtichafts- 
organijationen unter feine Leitung, die öffentliche Be- 
wirtjhaftung der Lebensmittel, die Erfafjung auch der 
von außer eingeführten durch die gentral-Einktaufsgejelljichaft, 


die Rationierung und die Feitjfegung von Höchjitpreifen, 
das find die hauptjählichiten Mahnahmen, mit denen 
dieje vielberedete Behörde ihre überaus jchwierige Aufgabe 
durchzuführen verjucht hat. Eine ausgezeichnete ©etreide- 
und eine ungünjtige Kartoffelernte glichen ji) in der 
Mirfung einigermaßen aus. Der Eintritt Rumäniens 
in den Krieg bedeutete zunädjt eine entjchiedene Ber: 
Ichlehterung unjerer Ernährungslage, da diejes Land — 
wenn aucd zu Wucherpreifen und unter nicht minder 
wucherijchen Bedingungen — nicht unbeträchtliche Mengen 
geliefert hatte. Seine baldige Niederwerfung hat die Lage 
in ihr Gegenteil umgekehrt, jo daß wir nunmehr für das 
laufende Kriegsjahr unjere Nahrungsmittelbajis beträcht- 
li) verbreitert jehen. Wls neue Aufgabe bat uns 
das Sahresende die planmäßige Steigerung der 
wirtjhaftlihen Produktion mit viel größerer Ent- 
ichiedenheit als bisher gebracht. Wir dürfen hoffen, zumal 
angejichts der Weltmißernte in fajt allen Ländern aufer- 
halb des Gebiets der Zentralmädte, die wenigjtens zum 
Zeil auf das Ausbleiben des deutjchen Kalis zurüdzu- 
führen it, befjer durchzuhalten als unjere Gegner, wenn 
auch unter den befannten Schwierigkeiten. 

Auch der Robjtoffmangel, mittels dejjen uns die 
Entente niederzuwerfen hoffte, ijt jegt weniger empfindlich 
als früher. Die „U-Deutjhland“ als Blodadebrecdher 
und ihre künftigen Nachfolger haben dabei einen hoffent- 
li) immer jteigenden Anteil, nicht minder aber der 
deutijhe Erfindungsgeijt. Nur als Beijpiel fei die 
Entwidlung eines ganz neuen Gewerbes, der Papier: 
garninduftrie, genannt. Dieje Indultrie, die als Rohjtoff 
an Stelle von eingeführten Spinnitoffen wie Jute oder 
Baumwolle die aus einheimischen Rohjtoff hergeitellte Holz- 
zelluloje benugt, hat eine überaus rajche Entwidlung ges 
funden. ©o haben allein die rheinijch-weitfälifchen PBapier- 
garnipinner und -weber ji) zu einer Vereinigung zus 
jammengejchlojjen, die 41 Spinnereien und Spinnwebereien 
umfaßt. Der Krieg jelbit hat hier ein neues Gewerbe 
geichaffen, das allem Anjchein nad) auch für die Friedens- 
tätigfeit jich behaupten und damit die Unabhängigteit 
Deutjchlands in einem lebenswichtigen Gewerbe fördern 
wird. 

Insgefamt bietet die deutjche Volkswirtjchaft im Jahre 
1916 ein Bild jtärkiten Lebens. Es jind ungeheure 
Schwierigkeiten, die jich ihrer Auswirkung entgegenitellen; 
jind doc große Gewerbe wie die Ehhiffahrt oder das Bau- 
gewerbe noch immer völlig gelähmt, kämpfen andere mit 
Rohftoffmangel, müfjen die gejchulten männlichen Arbeits- 
fräfte auc) in immer weiterem Umfange durch ungejchulte 
Frauen, Jugendliche, Kriegsgefangene erjeßt werden. Die 
Berjchiebungen haben Jicher zu jchweren Einbußen auf der 
einen Seite, auf der anderen allerdings zu jtarfen Ge- 
winnen geführt. Im ganzen genommen, wobei Gewinn 
und Verluft der Teilglieder ausgeglichen werden, ijt der 
Stand der deutjchen VBolkswirtjchaft am Ende des Berichts- 
jahres ein überrajchend günjtiger. Wir haben zwei Merf- 
male, aus denen wir darauf jchliegen dürfen, die Kriegs- 
anleihen und den Steuerfurszettel. 

Die beiden Kriegsanleihen vom Frühjahr und Herbft 
haben zujammen 21'/, Milliarden gebradt, jo dak ins- 
gejamt der Betrag der untergebracdhten Kriegsanleihen ich 
auf 47 Milliarden „4 beläuft; dabei handelt es jich bis 
auf einen geringen, durch die Darlehnskajjen vorgejchofjenen 
Bruchteil um Bargeld. Das Ausland hat ji an diejen 
Anleihen jo gut wie gar nicht beteiligt, während die Entente 
befanntlich ihren Krieg zum großen Teil mit amerifanijchem 
Gelde finanziert. 

Das gleiche Bild bietet der Steuerfurszettel, der 
nad) zweiundeinhalbjähriger Unterbrechung zum erjtenmal 
wieder eine Generalüberficht über den Stand der deutjchen 
VBollswirtichaft bietet. Dabei it anzunehmen, daß Ddie- 
jenigen Unternehmungen, die feine Aktienform haben und 
deshalb auf dem Kurszettel nicht erjcheinen, ebenfo jtehen 
wie die Attiengefellfchaften des gleichen Zweiges. Nehmen 
wir eine Anzahl führender Werte in ihren Kurjen vom 
31. Dezember 1913 (Kursfeititellung für den Wehrbeitrag) 
und vom 31. Dezember 1916, jo ergibt jich folgendes 
harakteriltiiches Bild: 

Sahr 1913 Fahr 1916 


EEE T 234,10 245 
Banstahütle un. UN Ars 152 189 
DENE ee 172,50 187 
Eijener Steinfohle........ 157 174 
Ludwig Loewe & Co....... 325 410 
Allgem. Elektrizitäts-Gejelljchaft 234,80 220 
Lingel Schuhfabrit........ 156 155 
Mechanische Weberei Linden . . 263,50 225 
Rhein. Weitfäl. Zementinduitrie 141 94 
Norddeuticher Lloyd. ...... 116,90 99 


Diefe Auswahl it natürlich bis zu einem gewijjen 
Grade, wie jede Stichprobe, willkürlich; auch it zu berüd- 
jihtigen, daß durdy Abjchreibungen, Kapitalerhöhungen 
und andere individuelle Umstände im Einzelfalle das Er: 
gebnis beeinflußt worden fein fann, Aber im ganzen it 
das Bild Jicher richtig. Es zeigt, daß nicht nur auss 
gejprochene Kriegsindujtrien gut verdient haben, jondern 
daß im ganzen die VBolktswirtjchaft in ihrem Gejanıts 
erträgnis jegt faum anders dalteht, als jie jchließlich auch) 
in den Wechjelfällen der Wirtjchaft des Friedens ich zeigen 
fönnte. Gelbjt ausgejprochene „Friedenswerte“ wie die 
Cıiffahrtsaftien jind nicht jo weit gejunten, daß man von 
einer Entwertung jprechen Eönnte; gerade bier hat man 
jih darauf vorbereitet, die jpäteren Konjunfturen des 
Trriedens jogleich zu nugen. Co darf auch für die deutjche 
Bolkswirtichaft das Wort in Anfpruch genommen werden: 
„gum Kampfe entjehlojjen, zum Frieden bereit.“ 
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jeine Millionen Granaten dem Ende zu? Dpder gar feine Millionen Menjchen, 
deren Blüte draußen vor den deutjchen Stellungen liegt und die paar Trümmer: 
aufen, die jie niedergewalzt bejegen Eonnten, mit graujig duftender Gegenwart erfüllt? 
ft es der Winter, der über das Land zu Jinten beginnt? Ga, die Sommejchladht hält 
ermattet den Atem an. Und während von all dem Morden die vereinigten Feinde, die 
mit Hilfe der halben Welt anrennen gegen des einen Landes einen Teil, der einen Front, 
innehalten und ihre Toten zählen, ziehen Sadyjen heraus, abgelöft nad) langem, jchwerem 
Kampfe. Sie marjchieren jingend ihre Straße, während Hinter ihnen nod) die jteilen 
Schmußjäulen der Granateinjchläge jteigen, ihnen, die dem Tode wochenlang ins harte 
Antlig geblidt, heute derart gewohnt, daß feiner auch) nur den Kopf wendet. Zum hellen 
Klang der Heimatslieder bedeutet das dumpfe Rollen der Front nichts als ein leijer 
Trommelwirbel, über dem die Töne jchweben. 

Die Sadjen ftampfen dahin durh den Fnöcheltiefen Dred der Straße. alt eben 
ericheint fie ihnen, denn in ihrer Stellung fnietiefem Lehm war es bisweilen, als müjje 
er ftedenbleiben, der eilende %uB, der, Einjhlägen entweichend, den nädhjiten Trichter juchte. 
Die graue Schar der Kämpfer ift gelb angelaufen, gleihjam verwittert vom Liegen in 
triefendem Boden, Unrat, Leichenlöhern, faulendem Stroh der Unterjtände. Bom Regen, 
von der Feuchtigkeit aus der Erde, die den Körper durchfältet, die von der Kleidung 
aufgejogen ilt wie von einem Schwamm, find die Landjer jchier menjchenunähnlid ge 
worden. Ulle dedt der Stahlhelm, jenes Kriegswunder, das — ewige Wiederkehr des 
Gleiyen — aus längit verjchollenen Zeiten zu jtammen jcheint: den gotijchen Schallern 
der Ritter ähnlich, mit einem Einjchlag von Renaifjancegedanfen und einem Schwung, 
als jeien PBappenheimijche Reiter neu eritanden. Dabei do nur heute zu denken in 
biejem Riejenringen, das alle Gedanten wandelte, das Heer und Volt jeelijch wie Lörper- 
lid) umgewertet hat. 

Der Heerwurm wälzt fi die Straße hin, ungefährlich heute, denn bei dem leijen 
Weinen des Himmels jind feine Flieger droben, um das englijche Artilleriefeuer auf die 
Straße zu leiten oder ihre böfen Eier abzulegen, die da plagen, wenn fie Mutter Erde 
berühren, wie eben ein rechtes Ei bei hartem Aufjchlage zerjpringt. Autos jtehen bereit, 

ewaltige Lajtwagen. Sie haben einmal in jelig verjchollenen Friedenszeiten Erde, 
iegel, Holz, Eijen, gar etwa Bier gejchleppt. Heute nehmen fie Menjchen auf. Wie 
in eınem Net figen die Landjer darin, den „Affen“ abgeworfen, über die Bordwand 
gebängt, wie ihre Schilde die alten nordijhen Reden. Gewehrläufe itarren Speeren 
gleich rundum. Mancher holt feine Müte hervor und hängt den Stahlhelm über den 
Irm. Gnolich) fommt das Quartier. Das erite, ehe es in andere Rubhejtellung gebt. 
Ein Mafjenlager, Menjch zu Menjch gepferht und unwahrjcheinlicy ruhig. 

Bald wird gepußt, getrodnet, gegejjen, geichlafen, als wären Minendonner,-Granaten- 

en Kugelpfeifen, Eplitterjchwirren, Tod und Wunden, Leichenjtant und Fäulnis, 
umpf und ewiger Regen hinter einem wie ein böjer Traum. Da läuft es plößlich 
um: „Der König kommt!“ Und dann jtehen mit einem Male die Sommefämpfer im 
Biered irgendwo — wer dürfte es jagen — hingeführt auf Wegen von allen Seiten, 
auf veritedter Waldwieje, unter Bäumen oder an Häufer gelehnt, und warten: Der 
König kommt! Zujt jener Tag ijt ausgewählt, wenn die Truppe heraus ijt aus dem 
Schlahtengraus, geruht hat, aber in den Herzen doc noch der Kampflärm nadjflingt, 
por den Augen noch jene Bilder brennend jtehend, die auch des ftärkiten Mannes Herz 
bewegen: In dem weiten öden Feld die ftummen Gräben, ja Trichter. nur, darin 
Menihen atmen, lauern auf den Feind, fich zermalmen lafjen von hunderttaufend 
Tonnen Stahl und Eifen, die durch die Lüfte heulen. Und rundum Granatloch neben 
Granatlod, als jei diejes einit in hoher Friedensblüte lahende Land nidyts als ein 
Sieb, wodurdh in graufiger Ode Wültenjand gejchüttet wäre. Und vom Morgen bis 
zum Abend und vom Abend dur) die rafetenerhellte Nacyt bis zum dämmernden Tage 
quält das Ohr der furchtbare Luftdrud der beritenden Gejchojje, das Schmettern, 
Krahen, Donnern, Tojen, Rollen, Ehwirren, Saufen, Pfeifen, Heulen. Die Erde bebt. 
Bon den Wänden riejelt fie und jchüttet. Nie Ruhe, nie, und jegt fait erjchredendes 
Schweigen nad) dem „Stillgejtanden!“ bis die Mufit am redhten Ylügel mit der Yolfs- 
bymne beginnt. Eijengrau, eijenfeit jteht die Yront, flacy gegliedert, daß der König Jie 
alle jehen kann, dieje deutjchen Männer, feine braven Sadjen, die, aus den furdhtbariten 
Kämpfen des Krieges fommend, daitehen nad) vieler Wochen Ermüdung, Not und Gefahr, 
als jei daheim Parade. Und dod) nicht jo, denn wie der König die Front abfchreitet, 

bt er: jie jind alle gewandelt, fie haben den Tod ftündlidy) gejehen. Ihre Führer, 
re Kameraden, ihre Brüder, ihre Freunde fanfen vor und zwijchen ihnen dahin. Die 
bier jtehen jind nicht vollzählig mehr jene, die vor Wochen ausrüdten in die Sommejchladht, 
aber ie willen, jeder von denen, die nicht wiederfehrten, nahm drei, vier Yeinde mit 
in das dunfle Land. Und der Sommelämpfer Stimmung ijt nicht voller Erdenjchwere, 
denn heute ijt Feittag: Der König ift da! Den Reitjtod des Generalfeldmarjchalls in 
der Hand, jchreitet er die Front ab. Dort ftehen die Kommandeure. Einprägjame 
Beitalten darunter. Wer vergäße jenes Oberjtleutnants, der wie ein Fürjt auf der 
Au im freien Felde jteht, groß, jchlant, jtolz mit feinem einen Arm, denn den anderen hat 


Din: erjtirbt leije die Sommefhladht. It es Ermüdung des Gegners? Neigen 


er draußen gelafjen für feinen König, für feine Kameraden, fein Volk. Und it wieder 
an der Spiße feiner braven Leute, als fei gar nichts gejchehen: ihm jelbitveritändliche 
flight! 

2 Der König jprit mit Offizieren. Er nennt fie mit untrüglihem Gedächtnis beim 
Namen. Die Leute an der ganzen Front befragt er, wo ihm einer auffällt. Wie es 
da draußen war bei den Sacjen in allen Grauen der Schladht. Er weiß den Ton zu 
treffen, der den Heimatentwöhnten wohltut: Spricht vom lieben Sadhjjenlande, fragt nad 
Eltern, Gejehwiltern, Frau und Kind, nad) Wohnort und Urlaub, nad) Dingen Elein und 
unjcheinbar, die aber denen hier in Yeindesland warm das Blut zum Herzen treiben, 
denn diejes ijt der Wert des Königsbejuches: Die an der Somme [hier Übermenjchliches 
geleijtet, wiljen nun, daß die Heimat, im Könige verkörpert, ihrer gedenft. Der König 
bringt Sahjens Gruß, indem er fie befudt. Aus tiefjtem Herzen dankt er ihnen, jind 
doc) diefe Tage hier draußen im Feld — er hat es oft genug verlichert — die glüd» 
lijten feines Lebens. Jeder hängt an der engeren Heimat, an der engiten jogar, denn 
in ihr ijt fein Beites bejchlofjen: Yamilie, Freundjchaft, Kindheit und Tugend. Die 
Scholle bedeutet fie, die uns geboren und uns nährt. Und wie das große Deutjhland 
das gewaltige Hirn ilt, das große Kleid, das gegen den Feind fein Land umjcließt, 
jo bedeutet allen deutjchen Stämmen die engere Heimat das Herz. So geht ein Strahlen 
über dieje harten Züge im GStahlhelm, wenn der König mit ihnen von der Heimat 
redet. Da gibt es feine verlegenen Gefichter: Bangen, Befangenheit haben die bier 
draußen verlernt, aber mand fröhliche Antwort Eingt und Löjt herzliches Lachen aus, 
rundum im weiten Stabe, der mit dem König geht, wie vor allem bei ihm felbit. Hinter 
dem Herrjcher drein fchreiten die jungen Königsjöhne. Auc) fie treten immer heran an 
die Männer im Stahlhelm und fragen und begrüßen. Ihr Gejpräd, die jie draußen 
jind von Anbeginn, braucht fich nicht im allgemeinen zu verlieren: Gemeinjames Erleben 
bindet fie und wird fie binden für die fommende Lebenszeit. 

Aus des Kronprinzen feinem zarten Gejicht bliden ein Paar gute Augen jeden ar, 
mit dem er redet, wie mit lieber Teilnahme, dab es jedem aud) ilt, als jei er perjönlid) 
mit jeinem Schidjale vertraut, Prinz Ernit Heinrich jcherzt voll regen Geiltes, wenn 
er jolche wiedererfennt, mit denen er irgendwo einmal da draußen in dem großen 
Schießen gewejen ilt. : BE 

Die Front ift lang: Abordnungen aller Truppen find gefommen: Infanterie, Pioniere, 
Jäger, Hufaren, Artillerie, Mineurtompagnien, Scheinwerferzüge, Ferniprechdoppelzüge, 
Radungswerferabteilungen, Sanitätstompagnien, eldlazarette, Divilionsbrüdentrains, 
Munitions- und Fubhrparffolonnen: es nimmt fein Ende. Und immer wieder redet der 
König einen an, dem er etwa jchon einmal eine Auszeichnung früher überreicht hat. Denn 
des Herrjchers jchönites VBorrecht, nad) jenem höchjten arme Schuldige zu begnadigen, übt 
er heute, indem er als feinen und des Vaterlandes Danf dem VBerdienten mit eigener 
Hand ein Kreuz; mit Schwertern, eine Medaille reicht. Die Truppen rüden enger zu> 
jammen, dab in dem weiten Raume jeder die Königsworte hören fann: 

„Es ift Mir eine große Freude, Gelegenheit zu haben, die Brigade nad |chweren, 
harten Kämpfen zu begrüßen. An der Eomme hat fie fajt unerhörtes Artilleriefeuer 
ausgehalten und in treuer Ausdauer in zerwühltem Gelände Tag und Nacht den Durd) 
brudy des Feindes verhindert. Vor allem habe Ich mit Freude vernommen, daß troß 
diejer jchwerjten Kämpfe durch die Jahgemäßen Anordnungen der Regimentsfommandeure 
die Verlufte erträglihe waren. Ic jpreche der Brigade dafür, daR fie den alten jächji» 
ihen Waffenruhm beitätigte und erneuerte, Meine vollite Anerkennung aus. Zum Zeichen 
Meines Dantes habe Ich einige Auszeichnungen verliehen.“ 3 

Mährend der Worte des Königs ijt atemloje Stille, nur aus des Himmels Höhen 
Hingt das Raufchen der Propeller herab, denn jächliiche Flieger kreijen über dem Plag. Nun 
treten fie einzeln vor, deren Namen des Kriegsminijters weithin jchallende Stimme 
nennt, und jtehen vor dem Herricher, die jchlanfen Gejtalten, mit ihren wettergebräunten, 
ernten Gelichtern. Jedem einzelnen gibt der König das Zeichen jeines Danfes, einen 
Scherz, ein ernites Wort dazu. Manche Auszeihnung kommt an einen Rod, an dem 
noch feine hängt, manche zu anderen, heiß und wohl erjtritten. Dann jteht der Brigade» 
fommandeur mitten im Reum und bringt der jächhjiihen Soldaten Dank in Furzen 
Morten. Un der Somme haben jie das Echwagen verlernt. 

Die Wolken hängen tief, dichter Nebel umfängt das franzöliiche Land, der Himmel 
näßt die Erde. Schon wird überlegt, joil nocdy Parademarjc) fein? Aber die Truppe 
will fich’s nicht nehmen lafjen. Wie einer der Landjer jagt: „Und wenn der Dred 
mannshod fliegt, Barademarjch muß fein, Jonit is nijcht!“ E 

Die Flügeladjutanten ftellen jih auf. Mufit fommt, jchwentt ein, bläjt, jchmettert, 
pauft, donnert, während im Hintergrund franzöfiiche Weiber laufchen und guden, wie 
jie anfommen, die jächjijchen Soldaten, jharf gerichtet, Mann hinter Mann, einer wie 
der andere, wie fie die Beine werfen und aufpatjchen in den tiefen Boden. Cine Ub- 
teilung naht nad) der anderen, und immer grüßt der König jeine Sadhjjen, bis die legten 
im tiefen Nebel verfhwunden find, ihren Quartieren zu. Dann jteigt der König ins 
Auto, und die Wagen braufen davon, denn an anderen Stellen warten wieder Sadhjen. 
Er bejudt fie alle, tagelang unterwegs, von früh bis abends: Keine leichte Pflicht! — 
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Die Marine in Ylandern. 
Bon W. Erih Spaethe (im Yelde). 


ntwerpen, die jtärfjte Feitung Europas, das Boll- 

werk emer Armee, die Hoffnung eines Landes, 
hatte die weiße Fahne gehikt. In fteter Verfolgung 
blıeb die Wtarine, die jid) ber Antwerpen die erjten 
Sporen im Landkfampf erworben hatte, dem flüchten- 
den Feinde auf den Ferjen. Nachdem Gent genommen, 
war aud das Echidhal der alten flandrijyen Hanja- 
jtadt Brügge bejtegelt. 

Seit jenen Dftobertagen flattert auf dem Belfried 
in Biligge das jtolze Wahrzeichen deutjher Macht, 
die Reıchskriegsilagge. Daneben jteht der Admirals- 
wımpel und vertündet dem Sundigen: „Kommandant 
an Bord!" "Ein deütiher Admiral an Bord einer 
alten flandrifchen Stadt. Das Weltenjchidial ift doch 
Me Wieder einmal ijt Brügge der 

ittelpuntt eines Welthandels geworden, bei dem es 
diesmal aber nit um. engliihe Wolle, jondern um 
englijche Schiffe geht. Die engen Gafjen und Gradten 
der Alten Stadt hallen jegt wider von den fräftigen 
Tritten deuifher Kommißitiefel. Deutjche Meatrojen 


fommen und gehen, hin zum Englifhen Kanal, um ° 


dort Wache zu halten gegen England. 

Als die legten Rejte des belgrjchen Heeres, begleitet 
von. den englijchen und franzölijhen Trabanten, auf 
ihrem Rüdzug. von Antwerpen aus zur Yıer jtrebten, 
da näherten :jidy mit jchnellen Schritten deutjche Ma- 
trojen der flandrifhen Küjte. Die reizenden Villen- 


tolonıen, die I von deutihen Badegäjten ' bevöltert 
waren,.lagen 


till und verlajjen da. Dlıt der belgijyen 


Im Majchinenraum. 


Kriegserflärung fam die Ausweifung der 
Deuiihn. Jent kehrten fie wieder; aber 
nicht mit dem Blu’nenitrauk in der Hand. 
Mt dem aufgepflanzten Bajonett grüßten 
die Ankommenden, und wiederum Jungen 
fte, aber ‚mit dem Furor teutouicus, das 
jentimentale deutjche Lied jener Abjchieds- 
Itunde: „Wenn i komm, wenn i fomm, 
wenn .i wıeverum fonım...“ 

Der Hauptteil der deutichen Marine- 
jtreitmadht drang aber zur Vier vor, wo 
der Feind noch einmal zähen Wider jtand 
leijtete. Das Land zwilchen Schelde und 
Yier, das jo oft zur Walftatt ward, ft nun 
auch’ m dielem Völterringen Zeuge eines 
gewaltigen Kanıpfes geworden. Erjt durd) 
die Yierfchlahht kam. das Viertampifeld 
wieder zu Ehren. Ein jonderbares Kampf: 
feld.: Umd ein ’ebenjo jonderbares VBölter- 
gemijih liegt hinter der jchügenden Pier 
auf :Yauer. Hier find die afrifaniiyen 
Völker vertreten, die Franfreid) zu Hun- 
derten und Taufenden, wie VBiehberden, 
überall da auf die blutigen Triften (lan 
derns jaat, wo der Tod den deutjchen 
Maichinengewehren am ficheriten ift. Un 
genannte, ungezählte Eöhne der Mutter 
Afrika. Selbjt der franzöfifche Bericht zählt 
dieje Horden nicht. Nur verhältnismäßig 
wenige zreben das glüdliche Xos, das glüd- 
lihite, weldes ihnen blühen fann, in 
deutiche Heiangenichait zu geraten. 

In einjamen, jtillen Stunden blättere 
id) in meinem Kri gstagebuch. Die Tages 
buchblätter jind für mid) Dokumente von 
tragıfcher Folge. Sie jprechen die Epradje 
des  Heldentums- und -des Leides, -des 
Schmerzes und der Begeilterung. Gie 
PORT mic zurüd in die Cchügengräben, 

das vom Kampf durdhtobte Waldes» 
didicht, auf das Sturmfeld, in die zer- 
Ihoffenen Häufer der Hedenfhügen. Hier 
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Sn der Werkitatt eines Linienjchiffs. 


ftehen Namen, die ich. früher faum vernahm, die man auf der 
Karte mühjam aurfuchen muß, und die vereint doc) einen padenden 
Ausihnitt aus dem Gemälde der Gegenwart, diefem unermüdlic) 
rollenden Film der Ereignijfe, geben. Nod einmal leje ich die 
Namen: Weitende, Lombartzyde, St. Georg. Heute das Yiel von 
taufend Gedanken, Felder der Erinnerung, mit Kreuzen gefüllt, auf 
denen Seejoldatentichatos, von der Hand der Kameraden begeitigt, 
im Winde fummend und fnarrend das legte Totenlied jingen. 

Im November 1914 war's. In den Dünen von IWeitende jaB der 
Feind. Das Korps erwartete den Befehl zum Angriff. Dann fam 
der.Tag, den man in den Annalen der Marine im Felde mit goldenen 
Lettern eintragen wird. Das W tter war jhauderhaft. Der Regen 
jchüttete nur fo, als ob der Hımmel teın Erbarmen hätte. Das Wajler 
9 in den Gräben immer höher. Wir madhten Wallerlöcher, die 
m Nu voll waren, Schlamm ward gejhaufelt, Wufier gejhöpft, 
alles war vergebens, bald jtanden wir bis an die Ante im Wajier. 
Endlid) kam der. Befehl: „Alles zum Eturm bereit!“ Und dann: 
„Mari! Mari! Vorwärts! Heraus aus der Dedung!“ 

In langen Sprüngen ftürzt und jagt die Linte hervor und 
brauft wie die wilde Jagd dem Zeinde zu. Kleine, graue Möltchen 
Ihidt er entgegen, einen Bleigruß, zilhend und jurrend. Um die 
Iichakos fährt es und Llaticht gegen Leder und Riemen. Keuchend 
und dampiend liegen die Schügen und ringen nad) Yltem. Betäubt 
iit das Hirn. Tann fommt die Befinnung zurüd. Wır liegen am 
Boden. Am Feuer des Feindes merten wir, daß die Granaten ihn 
paden und feine Gräben verfchütten. Wer bleibt da noch liegen? 

‚Auf! Mari, marjh! Die feldgraue Linie wälzt id) vorwärts. 
Die Beine find lahm; die Arme zerjhunden. Am Gaumen brennt 





Arbeit in der Freizeit. 


Unfere Marine im Weltkrieg: Augenblidsbilder von Bord. 
Nach) Zeihnungen für die Leipziger „Illuftrirte Zeitung“ von dem zur Flotte zugelafjenen Marinemaler Kurt Haljenfamp. 
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die lechzende Zunge. Aber vergeflen ijt Not, ver: 
gejjen ıjt Qual. Heran! Drauflos! 

Kolben und Bajonett! SJert gibt es Arbeit für 
eud. Die Fegen der Dorfmauern berjten, und es 
trat das Gebälf. Und wo der jlüchtige yeind die 
Ortihaft verläßt, da tanzen im dämmerigen Lichte 
die Wöltchen der Schrappnelle zu feinen Häupten einen 
grinjenden Reigen. 

Hurra! Hunal Hurra! Es rollt — brüllt wie faum 
ein menjchlier Schrei. Dem Feinde zerreikt es die 
Nerven. In wilder Haft jtürmt er davon. Läßt 
Matten und Gepäd, Tote und Verwundete zurüd. 
Ihm nad) rollt das Feuer. Nedijch, lachend und jhaden- 
froh aus den Flinten der Eyügen, heuleno und faus 
hend aus den Rohren der Gejhüge. In den Torf: 
gafjen aber wimmert fein graufiges Echo. Da Ihnaufen 
im Rüden der Schügenlinien die Batterien heran. 

Play, Kamerad! Aus den pulverbemalten Gelich- 
tern der Nanoniere blitt das Weihe im Auge leuchtend 
hervor. Jegı fommt der Eiegesihmaus. 

Feuer! — Feuer! — Feuer! 

Und dann ging es ins Dorf hinein. Mann neben 
Mann; Lauf neben Lauı! Und im Dorf ilt alles ein 
Trümmerhaufen. Da jteben fie nun, dieje grauen 
Ruinen, dte einjt eine hochragende Stırhe und ein 
aotijher Bau waren. Einjt? Bor Yabrhunderten ? 
Kein, vor Stunden! Aber immer nod) haben die Reite 
eine jo hinreißende Wucht, eine jo tragiiche Größe, 
daß jie wie eine ernjte, gewaltige, ungıheure Antlage 
zum Himmel emporitreben. 

Seit jenem Tage ijt der Name Zombartzyde im 
Munde eines jeden deutjchen Marineangebörigen. Und 
er wird wie .der Kehrreim eines duch Jahrhunderte 





Matrojfe an feinem Schrant. 


fortflingenden deutjchen Seemannsliedes 
weiterleben. Da voın aber ijt tet alles 
Land, joweit es aus dem opalifierendem 
Brad rafier der Überjhwemmungsilut ragt, 
Schladtfeld, Ehrenield, heiliges Land. 
Seder Fußbreit ein Grab, jeder Yubbreit 
wert, ein eigenes Heldendentmal zu tragen. 

Zett halten die Feldgrauen und die 
Blaujaden im Verein mit den arünen Jä- 
gern in den Schüg ngräben von Nlieuport 
und Lombartzyde bis nad) Ypern hin Wacht 
gegen England und jeine Helreishelier. 
Und fie wollen nidyt und werden nicht 
duloen, daß die lerten Rejte der belgiichen 
Armee, getrieben von Yranzojen und eng= 
lichen Söldnerjcharen, wieder hinter der 
eilernen Mauer hervorbredhen werden. In 
unermüdlicher Arbeit wurde an der Vier 
eine Wallburg geichaffen. Jede Düne, 
jede Injel im Überjchwenmmurgsgebiet ijt 
jegt eine Feftung für fıh. Die „Marine 
mit dem Spaten“, die jıch von den Brüdern 
im feldgrauen Gewund nur nod) durdy die 
flatternden Mügenbänder unterjcheidet, fie 
ift an Qund gegangen und hat ihre viel- 
jeitige Berwendungstähtgtert bewiejen. Der 
Marineinfanterijt und der Marinepionier, 
fte ergänzen ficy einträdhtig gegenjeitig. 
Der Welttrieg mit -jeinen vielen Über- 
rajhungen bradte uns aud die Marıne 
in Felögrau, deren geijtiger Schöpfer der 
Großadmiral v. Tiri ig war. 

Dre DOrtichaften hinter der Gefedhts- 
linie zeugen von der Heitigfeit des Kampfes 
im Niergebiet und verraten, daß jenjeits 
der Vier ein Gegner liegt, der mit dem 
Mut der Verzweilung das legte Etüddhen 
belgijher Erde verteidigt. Aber die Ge- 
recdhtigfeit dejjen, der ji) jelbjt ehrt, wenn 
er dem adtungspollen Gegner jo viel 
Ehre gibt, wie ihm gebührt, muß aner- 
fennen, dab die franzöjiihe und belgijche 
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Ein Zeppelinansriff auf Paris, 


Bon einem 3eppelin- Offizier. 


an der Zeppelin-Halle war ein Iebhafter Betrieb. Es jah aus wie ein heillojes Durdj- 
ar aber jeder wußte, was er zu tun hatte. Der Oberjteuermann trat mit den 

Ergebniffen der Gasmeffung zum ontmandanten. Der %.-T.-Dffizier ro) im Leder- 
zeug die Gondelleiter herauf zur Funkerbude. „Alles im Schuß“, meldete ihm der Unter- 
offizier vom Apparat herüber, und während er nod) alles jelbjt nahprüfte und feine 
geheimen Vorjchriften und Bücher nahiehlug, jaß der Navigationsoffizier über jeinen 
egten Berechnungen und prüfte Bombenabwurf und Ballait. 

Der Mittag war in heller Tätigkeit vorbeigegangen. Noch einmal hatten die Leute 
der Befagung, fait alles Unteroffiziere mit dem Eijernen Kreuz, fih) das warme Ejjen 
ihmeden lafjen, der Truppführer Ihermosflajchen holen lajjen, in denen ji) das Ejjen 
zwanzig Stunden warm halten follte. Der Oberjteuermann hatte jelbit die nötigen Karten 
in. die Führergondel gebradt und alles, was jonjt noch dazu gehörte, 

Mit dröhnenden Schritten betrat der Trupp die Halle. Ein Kommando, die Leute 
itanden, ein anderes, und fie verteilten ji im Nu am Schiff. Der Hauptmann jtand 
mit dem Meteorologen, der die legten Mefjungen in der Hand hielt, abjeits. „Unten 
vier, oben zehn Meter Wind, Herr Hauptmann.“ — „Das jchadet nichts. Es ijt ja Weit: 
wind, da gibt’s eine jchnelle Heimfahrt.“ Der Erjte Offizier trat heran und legte die 
Hand an den Bajchlif, der ihm lang über die Ohren herabhing. „Melde gehorjamjt das 
Schiff Kar.“ — „Alfo denn los!“ SUR 

Ein Wink. Der Truppführer am Hallentor, ein blutjunger Ulan, hob den Arm: 
„Luftihiff aus der Halle! Mari!“ Hunderte von Fäuften jhoben das Schiff aus der 
Halle in die Klare Winterluft. Der Kommandant beugte fi aus der Gondeltür, jeder- 
zeit bereit, mit einem Befehl einzujpringen, wenn eine Bö das Schiff paden follte. Aber 
die Ausfahrt verlief ganz glatt. 


„Hintere Katen ausjheren!“ Das Schiff hatte das Ende der. Ausfuhrbahn erreicht. 


Klingend |prangen die Katen los, das Seil fiel-herab, und leicht trieb das Schiffsende 


ab. „Einfhwingen Iafjen! Zoslajjen achten!“ Die Bewegung des Schiffes hatte fon 


wieder aufgehört, der Wind jtand ja beinahe in der Hallenrichtung. Nur ganz jachte 
Ihwebte der Riefenfahn von einer Seite zur andern, vorn an den inebelbunden gehalten. 


„Achtung, vordere Gondel abwiegen.“ Die Mannjchaften des Gondeltrupps ießen . 


los. Unbeweglich ftand das Sıhiff. 

„Born leicht jchwer“, rief der Ulan. Der Kommandant hatte längjt zu einem der 
Ballajtzüge gegriffen. Langjam hob ji) die vordere Gondel had). „Feithalten.“ "Die 
Zeute angelten nad) oben und Zonnten fie gerade nod) paden. „Schadet nichts, wenn 
der Kahn auch ein bifchen Leicht ijt.“ Nochmals: „Das ganze Schiff abwiegen.“ Es 
Happte alles. Der Ulan jtiefelte mit langen Schritten heran und .langte nad) oben. 
„Slüdab!“ Ein herzhafter Händedrud. „Wir haben einen ganz netten Auftrieb“, meinte 
der Hauptmann und nahm die weile Flagge, die ihm der Steuermann reichte. Er Iehnte 
fi) weit über den Bordrand und ließ. fie mit ausgeftredtem Arın Iangjam finfen. 

„Achtung! Los!“ 


Das Schiff ftieg hoch, leicht vom Winde zurüdgetrieben. Die Menfhen unten wurden 
ichnell immer Eleiner, die Baraden befamen ihr oft gejehenes, Spielhäuschen gleichendes 


Ausfehen, nur die Halle ragte in ihrer wuchtigen Majje nod) daneben auf. Auch fie 
janf zurüd. 60—70—100 m. 

Der Kommandant 309 die Glode des Majchinentelegraphen und jtellte den Hebel: 
Alle Motoren voll voraus! Ein Dröhnen erjhütterte das Schiff. Die Propeller, die bisher 
langfam ihr Rad gejchlagen hatten, wirbelten los und rajten mit vollen Touren duch) 
die Luft. Ein fchneidender Zug traf den Hauptmann, als er fi) nochmals aus der 
Sondel beugte. Die Halle lag nun fchon ein gutes Stüd zurüd, der VBarograph zeigte 
auf 200—8300 m. 

„Vorläufig nur bis 1000 m“, vief ex dem Höhenfteuermann zu und hob das Hörrohr 
ans Ohr. „Hallo“, rief er durchs Telephon. „Wie ijt die VBerjtändigung — gut? — 
Zaffen Sie die Antenne aus!“ 

Es war ein wunderbarer Nachmittag, die Sonne ftand [hon im Welten. Die Erde 


war Ear, die Ausficht nad allen Ceiten unbejchräntt. Sie hatten eine Eleine Kurve 


gemaht und waren wieder in der Nähe der Halle. 

„Kurs Melt!“ rief der Hauptmann feinem Offizier zu. 

Der fa halb auf dem vorderen Bordrand und blidte durch die weiten: Zelluloid- 
Iheiben nad) unten. Bor jich hatte ex die Karte ausgebreitet und verglich mit ihr das 
farbige Elare Bild, das wie eine zweite bunte Landkarte ausgebreitet lag. Gie flogen 
über ein Fort. Wie feine Leine Striche jahen die gewundenen Gräben herauf, zum 
Greifen Har im Lichte der Winterfonne. Es war eine Luft, heute zu fliegen. Wei 
Sott, das Schönfte, was es gab. Hell blinkte der Rhein herauf und verlor ji in unend- 
licher Ferne. Die jchroffen Felfen und Berge waren in fich zufammengejunfen und lagen 


im Schnee verhüllt wie das ganze Land. Wie Millionen unendli Feiner Sternchen 


blinkten die befchneiten Wälder. Weiter links lag eine große Stadt mit ihren lineal- 
geraden Straßen und Gähdhen, die Menjhen und Fuhrwerte wie feine Bunfte darin. Ein 


“ teihter- Dunst hing darüber, der fih nah hinten und rechts über den unendlich zahl- 


reihen Schloten und Schornjteinen der Indujtriezentren verdichtet. Schon lag der 
Rhein weit zurüd, und wieder fuhr der Luftkveuzer über verjchneite Wälder und Berge. 
Hart badbord jtand die Sonne, und Hinter ihm her z30g über das Land hujcdyend der 
Schatten des Schiffs. . 

Blutrot jtand die Sonne, jest jhon dicht über dem Horizont. Es war eine eilige 
Kälte hier oben, das Thermometer zeigte 15 Grad. Der Leutnant zeigte dem Steuer: 
mann, der neben ihm unabläjlig das Seitenjteuer legte, einen Ort in der Kursrihtung 
zum Kurshalten und trat zum Kartentiih. Die Finger wurden ihm Elamm, als-er jegt 
die Handihuhe auszog und mit Dreied und Zirkel hHantierte. Schnell war der Kurs 
abgefegt und der Wind berechnet, er ftimmte mit der erhaltenen Mefjung. Dann 309 


er ra den Pelzhandjchuh wieder über, jtedte die Hände in den Muff und jchritt Teb- 


haft in der engen Gondel hin und her. 

Der Kommandant z30g die Ballajtleinen, und wie eine Nebelfahne jtürgte das Wafler 
aus den Qufen und verteilte jih im Nu im Luft- und Propellerwirbel zu Millionen 
Tröpfhen. Mit Sonnenuntergang mußte das Schiff feine Friegsmähige Höhe erreicht 
haben und fuhr nun mehrere taufend Meter in der immer mehr zunehmenden Dämme- 
rung. Unten auf der Erde mochte es längit finfter fein, hier Jah man noch inner einen 
leichten toten Widerfhein der Sonne am Horizont. Die Orientierung war Ihwieriger 
geworden. Der Leutnant ftand längjt wieder vorn neben dem Geitenjteuer und Ihaute 


nad aufblinfenden Lichtern, die weithin eine Bahnlinie, einen Dit, ein vereinbartes 
Leuchtjignal Tennzeichneten. 

Der Summer am Telephon ertönte. Der Eröndant hob den Hörer. 

„Hier %-T.- Offizier. Eben von Cöln Wettermeldung empfangen. Allgemeine Lage 
unverändert. An der Front zunehmende Bewölkung.“ 

Das war ja ausgezeichnet. So hatte man wenigitens Ausjicht, ee über die 
Front zu kommen. Der Hauptmann stellte ji felbjt an den Bug und tar den 
Navigationsoffizier durchs Schiff. Der ftreifte jih mühjam.die diden Filzitiefel ab, die 
fie hier alle trugen, und 309g den Pelz aus. Schneidend jpürte er die Kälte duch Die 
2ederjade. Das Thermometer zeigte in 3000 m 25 Grad Kälte. Er trat auf die Leiter, 
eine Klappe hob ji oben, und er Eletterte über die Gondelverdahung ho. Ein fcharfer 
uftitrom preßte ihn gegen die dünnen Sproffen der Aluminiumleiter.  Mühjam -Itieg 
er weiter, bis ihn die Ballonhülle vor. dem Luftdrud barg. Noc drang hier durch die 
weiße Bejpannung mattes Licht von außen ein, und jcharf hoben ji) die Umrifje der Träger 
und die Drähte der Berfpannung ab. Seine Behendigkeit im dünnen Lederzeug Fam. ihm 
zuftatten. Der jchmale Laufgang war durd Ballaftjäde und Benzinfäller eingeengt; 
oft jtieg er an die geipannten Drähte, bei deren Berührung jelbjt durch die diden,Hand- 
Thuhe die Kälte drang. Er prüfte die Lage der Steuerzüge, die geleerten MWaflerjäde, 
die Abwurfvorrihtung. Stüd neben Stüd hingen die Bomben zu: beiden Geiten des 
Zaufgangs. Er Eniete und jchraubte mit Hammen Händen die Zünder ein, Stüd. für 
Stüd. Langjam arbeitete er ji weiter nad hinten. Ein duntler Aufbau erhob jih 
jeßt, Halb in den Laufiteg hereingebaut, ein feiner heller Strahl drang durch) einen Rig 


“ des dünnen Bledhs. Steif richtete ex jih auf und Hinkte die Tür auf. Helles Licht badete - 


ihn. - Schnell trat er ein und jhlug die Tür wieder hinter fih) zu. Am Apparat hodte 
der Funter und verjchob die Welle, aufmerkjam und gejpannt, den Hörer ums Ohr ge 
ihnallt. Von einem jehmalen Sißgeitell erhob fi der %.-T.-Dffizier, bis zu den Yüßen 
di vermummt, den Bajchlit zugelnöpft und nod) ie: einem diden Schal umwunden. 

. „Wie weit, Hans?“ 

Der Eingetretene war noc) geblendet. Blinzelnd nahm er die Hand von den Augen. 
„Wir müjjen bald über der Front fein. Bielleiht in einer halben Stunde. Hajt du 
was Neues?“ 

„Eben habe ic) den franzöfifchen Tagesbericht vom Eiffelturm aufgenommen.“ Er 
legte den Bleiltift aus der Hand und reichte ihm ein Blatt. „Nichts von Belang. Gie 
melden Kleine Patrouillenunternehmungen und einen abgejchojfenen Flieger. Daß wir 
heute naht fommen, laffen fie jich natürlich nicht träumen.“ 

„Keine Störung?“ — „Nein, alles Har.“ 

- Der andere jtedte das Blatt ein. „Schalte einen Augenblid aus, wir jind dicht an 
der Front.“ Der auf dem Sitgejtell Iegte die Hand zur Seite und fchaltete durch einen 
Drud das Licht aus. Der Erite Offizier hob fi vorjichtig tajtend dur) die Tür und 
verjchloß jie von außen wieder jorgfältig. Hier war es viel dunkler geworden. Zuerft 
erkannte er gar nichts. Schummerig hoben fich allmählich die Träger ab. Hier und dort 
zeigten Hleine Leuchtzeiger-ihm mit matten Schimmer den Weg. Üchzend Enirfchte das 
Schiff in allen Nieten, und er. jpürte. im Zub, wie es fid) jtampfend. hob .und .jentte. 
Da mußten doc) Böen aufgewacht fein. 

Ein Heiner runder mattgrüner Streif lag auf dem Schiff, eine dunkle Mafje ihm im 


. Weg. Er fchaltete feine. Lampe ein,“die, mit Seidenpapier abgeblendet, ihm ebenfo matt 


einen Körper zeigte, der lang auf dem Laufgang ausgejtredt lag. Ein Majchinijt, der 
an einer Benzinleitung bajtelte. Wahrjcheinlic” war der Hahn nicht dit. Das Fonnte 
gefährlich) werden in dem mit hochgradig feuergefährlihen Gafen gefüllten Schiff und 
der mit hochgejpanntem explofiven Drud arbritenden Mafchine darunter. AUbgejehen 
davon, daß jie jeden Tropfen des fojtbaren Berrtebsmittels brauchten, das fnapp genug 
abgemefjen war, damit man möglihjjt viele Bomben mitnehmen fonnte; wer weiß, was 
alles womöglich die Rüdfahrt erjchwerte. VBorjichtig jtieg er über den Mann weg. Ein 
einziger Tritt daneben, und die Bejpannung zerriß, er mußte hinabjtürzen. Der Lärm 
der Motoren wurde geräufchvoller, erjchütternd. Er Hatte jegt die Qufe erreicht, von der 
diejelbe dünne Blechleiter wie vorn in die Hintergondel führte. VBorfichtig jtieg er 
herunter, die jteifen Finger um die fcharftantigen Sprofjen. Wieder fahte ihn ein 
rajender Luftitrom, wie er aus der Hülle herausfletterte. Tajtend jchob er die Füße 
herab, und bald nahm ihn die [hügende Bedahung der Mafchinengondel auf. Gebücdt 
trat ihm ‚der Fahringenieur entgegen und verjtändigte ihn, daß alles in Ordnung war. 
Die Majchiniften kauerten, zum Teil lang ausgeitredt, neben ihren Majchinen und Liegen 
den Bli nicht von den ftampfenden Ventilen, die Öltanne in der Hand. Ab ımd zu 
Itreiften fie die Handjchuhe ab imd betajteten die einzelnen Zylinder. Es war hier bes 
deutend wärmer als in der Yührergondel. Der Offizier beugte jih zu dem nädjjten 
Mafchinijten herab. und jchrie ihm das MWort „Front“ in die Ohren, aber das Stampfen 
und Brüllen der Motoren zerfettte ihm das Wort aus dem Mund. Dod) jener hatte an- 
jcheinend veritanden, was der. Leutnant meinte. Ein kurzes verjtändnisvolles Aufbligen 
in feinen Augen, und con fentte er wieder den Kopf und führte von neuem die Hand 
an die Mafchine. Ein Ieifes Kopfjchütteln, ev jehob die Ölkanne weg md Erod) faft 
unter den Motor; fein für das Lärmen der Machine unendlich feines Ohr fhien eine 
fleine Unregelmäßigkeit gefunden zu haben. Er langte mit der Hand nad) unten und 
309 fie ölbefjhmust zurüd, aber der Schaden war jchon bejeitigt, das Ventil veguliert. 
Ein Niden zeigte dem gejpannt auf ihn Herabjehenden, dab alles wieder in Drd« 
nung war. 

Der Dffizier. froh aus dent zerjchmetternden Lärmen den mühfeligen Weg zurüd 
zur Führergondel, die, von dem vorderen Majchinenraum durcd) eine Wand getrennt, eine 


Verjtändigung ermöglichte. Er meldete dem Kommandanten, der nur nad) unten zeigte. 


Graue Wolkenfegen zogen unten vorbei und liegen hin und wieder einen YAusblid nad) 
der Tiefe. 

Mie ein feuriges Band jchlängelte es fi) unter ihnen hin. Kurzes Aufbligen von 
Nateten, Abjhühje, deutliche jihtbare Einjchläge, die für einen Augenblid den Umtreis 
exhellten, und immer wieder aufiteigende und zerplagende Leuchtfeuer. Der Lärm der 
Gejhüge, die dort unten in ununterbrochener. Heftigkeit rollten, wurde. hier oben durch) 
das Motorengeräufc verjchlungen. 

Das war die Front. 

Die dort unten im ftändigen gegenjeitigen Feuer ahnten nicht, daß jet über. ihnen: 
ein Zeppelin mitten ins Herz des feindlihen Landes fuhr, dejjen Dröhnen fie im 
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‚Krahen: der Schrapnelle und Minen nicht vernehmen konnten, und von dejjen Nähe 
nicht der geringite Lichtjehimmer ihnen etwas verriet. Der Kommandant hatte nur no) 
die grün abgeblendete Lampe über dem Kartentijch eingefchaltet, die einen matten Kreis 
auf die Karte warf. Er legte Zirkel und Dreied aus der Hand. 

„Der Wind Hat fich gedreht, er fommt mehr aus Süden. Wir fcheinen uns dem 
Rand eines neuen Tiefs zu nähern. Gut, daß wir en find, morgen wird’s 
wieder nichts mehr.“ 

Wieder jurrte der Summer am Telephon. „Hier %.-T.-Station. ‚Herr Hauptmann, 
joeben ein Warnungstelegramm aufgenommen. Bon der Djftfeefüfte Sturmwarnung.“ 
— „Verwünjdht. Das fehlte gerade noch." Er Läutete den Fahringenieur an. „Hallo — 
hier Kommandant. Werden die Motoren durchhalten? Es wird eine [hwierige Fahrt.“ 
— „Jawohl, Herr Hauptmann. Die Mafchinen find in Ordnung. Ich denke beftimmt.“ 
— „Gut.“ Er hängte den Hörer an, und das Licht der Schaltung erlofd. 

Die Orientierung nad) der Erde wurde immer fehwieriger. Nur hin und wieder 
ließen die Wolken, die fich immer mehr verdichteten, einen Bli frei nad) unten. Nur 
hin und wieder tennzeichneten abgeblendete Lichter eine Bahnftation, einen Ort. Das 
‚Schiff fuhr jegt nur nad) dem abgejetten Kurs. 

Der Navigationsoffizier bik die Zähne‘ zufammen. Wenn jet anderer ind auf- 
fam und fie verjegte, womöglich wieder hinter die Front oder in den Kanal. Aber es 
mußte gewagt werden, und er legte fich über den Bordrand und fpähte nad) unten. 

Sie fuhren mehrere Stunden lang, teils über Wolfen, teils über dunfles Land. 
Wenn irgend etwas zu unterjcheiden war, eine Flußbiegung, der matte Schimmer einer 
° DOrtfchaft, wurde die Karte abgefucht, und man glaubte es meijt nad) ihr-zu erkennen. 
Es war jehwierig und anjtrengend, aber die Augen hatten ji in der Duntelheit ge- 
weitet und griffen gierig ins Yinjtere hinein. Es war in der Gondel völlig dunkel. 
Nur an den Inftrumenten am Höhenjteuer und auf dem Zeiger am Kompaß jehimmerten 
die Radiumjtriche. Und dabei grub jich die Eifeskälte immer tiefer ins PBelzwerf. In 
der Gondel war es jtill, gedämpft dröhnten die Mafchinen, und finfter und drohend rajte 
das Schiff wie ein dunkles riefiges Verhängnis duch die Luft. 

Der Kommandant jah auf die Uhr. Wenn Jich fein Wind aufgemacht hatte, mußten 
fie ihrer Berechnung nad) jegt dicht am. Ziele fein. Ein weiter Woltenjchleier lag unter 
ihnen. Wie follten fie ihr Ziel finden? 

Die Nerven waren zum Zerreißen gejpannt. Da, hart fteuerbord! Beinahe hätte 
er vor Freude laut gejchrien. Auf der Wolkendede unter ihnen jchob ich ein Ereis- 
runder heller le Hin und her. Das fonnten nur Scheinwerfer der Forts um Paris 
fein. Weiß Gott, jo verrieten fie ji wieder einmal durch ihre eigene Angit. Er winfte 
dem Oberjteuermann hart Tiefenjteuer. Die Wolken lagen jehr hoc) und dünn, er ftieß 
hindurch) und jah neben fich zur Rechten den xrötlihen Dunftfhimmer der riefigen Welt- 
ftadt. Planmäßig hujhten hin und her wie Fühler einer Riejenfpinne die Kegel der 
Scheinwerfer. 

„Steuerbord! Höhenjteuer!“ 

Sie bogen nad) rechts ab und mitten auf den Dunit zu. MWolkenfegen esen wie 
leife Schimmer an ihnen vorüber. Sie blieben hart unter ihnen, jederzeit bereit, im 
Woltenmeer unterzutaucdhen. Etwas Günjtigeres gab es ja gar nicht für fie. 

Ein Scheinwerfer kam ihnen in bedenkliche Nähe. Ein Augenblid atemlojer Spannung: 
Wird er uns entdeden? Dann geht die Hölle unten los, und wir müfjen die. Bomben 
Ihließlich herunterwerfen, ohne uns lange das Ziel ausgefucht zu haben. Aber er fuhr 
zurüd, und der Lichtkegel erlofeh, fi zur Erde jentend, jedoch nicht, ohne vorher dort 
ein taghelles Bild gezeichnet zu haben. Den Brudteil einer Sekunde nur, aber es ge- 
nügte, um eine unabjehbare Menge von Schuppen und Gleisanlagen zu erkennen. Es 
mußte ein großes Munitionsdepot gewejen fein. 


Im Nu jtand der Erjte Offizier am Steuerrad und ti es nad) Sudan ae die eben 


gefhaute Stelle. Seine Augen bohrten fi gleichjam ins Duntel. 

Der Kommandant hob die Hand und hob einen Hebel. Dubende winziger bunter 
Hlühwürmden flammten auf. Jett! Er drüdte einen Knopf. Das Lämpchen erlojc. 
Eins — zwei — einen zweiten Knopf — wieder zwei, Sekunden Bauje — einen dritten. 

‚Herrgott, was war das? Hatte die Abwurfvorridhtung verfagt? Waren die Bomben 


blind gefallen? Die Sekunden dehnten fi zu Ewigfeiten. Donnerwetter, eine jähe 


Wut padte ihn, follte die Fahrt vergeblich bleiben? Wo man das Ziel erreiht und fo 
felten günftig unter fi hatte. Die Stille lajtete lähmend auf ihnen, noch immer war 
unten nichts zu merfen. 

Da — ein Aufbligen, ein zweites und drittes fajt zufammen. Die Füße verloren 
beinahe ihren Halt; das Schiff, das in Taufenden von Metern über feinem $iele dahin- 
fuhr, machte einen ungeheuren Sat nad) oben, und donnernd übertönte der Krad) der 
Explofionen von unten her das Propellerdröhnen. Das Feuer erlojh nicht, wurde 
breiter, Garben fprühten in die Quft, ein Feuer ging fait bob, und das 
Knattern fortgejegter Explofionen erfüllte die Nacht. 

Gott jei Dank! das hatte fein Ziel getroffen. Ihr Blid Hatte fie nicht getäufcht, ein un- 
geheures Munitionsdepot ging da unten hod. Und im Augenblid war die Luft nur 
ein Lichtermeer. Die weißen Finger unzähliger Scheinwerfer fuhren durd die Wolken. 
Es war, als wäre ganz Paris dur diejen einzigen Schlag im Nu gewedt worden. 
Überall jprühten die Schrapnelle auseinander, Fradhten die Detonationen. _ 

Nicht zwei Minuten waren nad) dem Abwınf der eriten Bombe vergangen, und jchon 
hatte ein Scheiriwerfer das Schiff gefaßt. Die Männer jchloffen in jähem Schmerz die 
Augen. Taghell wurde es in der Gondel. Die -Lleiniten Buchftaben auf der Karte 
waren zu lefen, die winzigiten Winkel hell erleuchtet. Und im Nu angelten fi die 
‚anderen Lichter herbei und faßten das Schiff mit ihren bligenden Fingern. 

„Kurs Nordoit, Höhenfteuer!" Das Schiff lag im Winde und rate mit feiner Hödhjit- 
seihwindigteit duch die Luft, feitgehalten von den Scheinwerfern. Hinten und ‚vorm, 


Eints und rechts lagen die Schrapnellwolten wie Wattetupfen. 


Bumm — das mußte ganz in der Nähe gewejen fein. Wieder — dumm. — Sett 
hatten jie ihn gefaßt. 
loren. Ein weiblicher Schleier am Bug. Waren es Detonationen, waren es Wolten? 
Im Nu war das Schiff im Nebel. Das war gerade zur rechten Zeit. 

Der Navigationsoffizier lie das Geitenjteuer los und griff ins Höhenfteuer.. Sebt 
um’s Himmels willen nicht mehr jteigen, das konnte fich jchwer rächen bei der Landung. 
Db fie nun ein paar hundert Meter Höher oder tiefer fuhren, das machte nichts aus. 
Der Feind jtreute doch noch weit höher die Luft ab. 

Huiti ... die Schufte fchiegen mit Brandgranaten! Zifchend kam ein langer feuriger 
Strahl Hal die Wolken. Er trifft, er mußte treffen — Huiii ... wieder und wieder. 
Aber der Nebel täufchte. Es jchien unmittelbar am Shiff vorbeizufahren, fie hielten 


den Atem an, jeden Augenblid mußte es einen Knall geben und fie brennend abjtürzen.. 


Uber es gejhah nichts. — 


Slluftrirte Zeitung. 


Wenn fie nun nicht gleich in die Wolken kamen, waren fie ver- 


Nr. 3840. 


Der Kommandant ftand am Abwurffchalter und drüdte einen Knopf nad) dem an- 
dern. Ein Flämmchen nad) dem andern erlojch, eine Bombe nad) der andern ralte ihren 
verderbenbringenden Sturz nad) unten. 

Mie lange fie im Lichte der Scheinwerfer, die felbjt durch die, dünne Woltenjchicht 
die Gondel gefaßt hielten, gefahren waren, wußten fie nit. Die Bomben waren längit 
abgeworfen; noch immer’ arbeiteten die Motoren in gleihmäßigem Dröhnen, bebte und 
fnirfchte das Schiff im Schall der Detonationen. Allmählic) Liegen die Lichter nad). 
Ein Scheinwerfer nad) dem andern wurde matter, hujchte noch ein paarmal durch) die 
Luft und kehrte zu feinem Ausgangspuntt zurüd. Es wurde unjichtiger in der Gondel, 
und mit einem Schlage Tajtete die Dunkelheit wieder auf ihr. Erleichtert atmeten fie auf. 
Das war wieder einmal haarjcharf gegangen. Tiefenjteuer. Das Schiff ftieß von neuem 
nad) unten. Da lag hinter ihnen mehr zur Rechten Paris, tenntlich allein durd) das 
Fingern der Scheinwerfer und eine dunkelbraune Nöte, die in den Wolken einen breiten 
Streifen zog. Noch immer ftieg ein Ylammenmeer hinauf, bligten Explofionen auf und 
Tprühten entzündete Raketen. und Leuchtmunition. Ein jehaurig jehöner Anblid, die 
bufchenden Lichtkegel, no) immer ziellos aufbligende Schrapnelle, Brandgranaten und 
an unzähligen Stellen, wie eine Linie von halb rechts zum Hed des Schiffes verlaufend, 
die Brunft jehwelenden Feuers. 

„Herr Hauptmann, da ftimmt etwas nicht.“ Der Leutnant job Zirkel und Dreied 
auf der Karte. „Der Wind hat fich wieder geändert. Wir haben mehr Südoft, und 
das ziemlich, ftark.“ Die Offiziere beugten fich über den Tifh und fehauten in den grün 
lihen Kreis der Navigationslampe. Sie prüften den Kurs und die Berechnung. Der 
Mind hatte fich tatjächlich gedreht, ungünftiger, und fam mit größerer Gejchwindigkeit. 

„Höhenfteuer. 40 Grad mehr Steuerbord!" 

Die Verjchlußklappe nad) oben hob jih. Ein Paar Füße wurden jihtbar. Leder- 
beine, Ein diclvermummter Kopf. Der Yahringenieur. „Der. Rejervebenzintant: ift 
angejchojjen und ausgelaufen!“ meldete er. „Sonst jeheinbar nur Kleine Treffer an der 

. ten Zelle.“ — „Dann lafjen Sie den H-Motor ausfallen, jo können wir Benzin fparen. 
Die Majchinen in Ordnung?" — „Nah wie vor.“ 

Mieder blinkten zur Seite Scheinwerfer auf, auch vorn. Die Abwehrbatterien im 
ganzen Land waren mobil und fuchten nad) dem Feind. „Lajjen Sie die Zellen nody 
mal qründlic) abjuchen. Ich werde noch eine Zeitlang tiefer fahren, damit jie unprall 
bleiben und Sie herankönnen. Und wenn alles im Lot, fahren wir über den Kanal 
nad) Haufe. Da drüben ijt ja der Teufel Ios. Gehen Sie!“ 

Na) Often zu war der Himmel hell. Die Scheinwerfer der ganzen "Front judhten 
in den DOrtjchaften und an den Ylußläufen, wo die Yranzojen die meijten Abwehr: 
batterien aufgejtellt hatten, in der Meinung, daß Ylukläufe die jicherite Orientierung 
bei Nacht bieten. Und dann jehwirrten zahlveich wie die Sterne unendlich weit unendlid 
Heine rote Pünktchen hin und her, die feindlichen Flieger, die Sperre zu legen verjuchten. 

Das Schiff fuhr wieder mit dem Winde nah Norden. . Größere Beihädigungen in 
Stoff und Zellen waren nicht zu finden. Es ging wieder hoch und fuhr über der 
Molkenjchicht, die bald jede Stan zur Erde fperrte, aber auch den Scheinwerfern ihr 
Ziel entz3og. 

Mieder vergingen Stunden in ftoddunfler Finfternis. Eine Drientierung war un 
möglih. Der Navigationsoffizier ftellte jid) ans Höhenjteuer, der Steuermann wärmte 
die troß der Pelzyandichuhe verflammten Hände und nahm aus der Thermosflajche einen 
heißen Trunf. Wie wohl das tat! Die Temperatur war bier oben jet um eine Kleinig- 
feit geftiegen, ein jchlechtes Zeichen, aber durd) das lange Stehen an einem led drang 
die Kälte einem doc) in die Knochen. Er jtredte die fteifen Beine und. merfte mit einem 
Male, wie entjeglicd müde er geworden war. 

„Wir müjjen doch endlich jehen, wo wir find“, meinte der Hauptmann und gab den 
Befehl zum Niedergehen. Wieder umfing fie die flaumige Woltenhülle. Sie hing jchon 
recht tief. Finfternis jtarrte ihnen entgegen, als fie aus ihr heraustaudhten, und mitten» 
durch zeichnete fi ein zadiger weihlicher Streifen ab. Links davon einige en” Pünktchen 
wie die Glieder einer langen Kette. | 

Das war der Stanal, erfenntlich an feiner Brandung, und die roten Pünktchen waren 
Feuer von Schiffen, dur) deren Schornjteine fie in den Kejjel herabjahen. Fat zu 
nahe waren fie der Erde gefommen, man mußte unten den Lärm der Motoren gehört 
haben. Wieder blisten Scheinwerfer auf, und jehon hatten fie das Schiff wiedes im 
Lichtkegel. Wieder tamen die Brandgefchoffe und Schrapnelle. 

„Höhenfteuer. Kurs 90 Grad!“ | 

Das Schiff verfhwand in den Wolken und jtieß nad einer Vierteljtunde wieder 
nad) unten. Die Brandung lag hart jteuerbord, und der Scheinwerfer an Land weit 
zurüd. Der Wind bier unten Ihien aljo nachgelafjen zu haben, und jo tauchten fie 
wieder in die Wolfen und. fuhren in ihrem Schuß mit öjtlichem Kurs. 

Sie nahmen alle der Reihe nad) einen Heinen Happen und tranfen einen warmen 
Shlud. Das Schwerjte war dahinten, jet galt’s nur, das Schiff heil zurüdzubringen. 

„gegen Sie fie ein PViertelftündchen hin“, befahl der Kommandant feinem jungen 
Offizier. „Dann können Sie mid) ablöjen.“ Und jchon lag der Leutnant lang auf dem 
Boden ber Sondel und jchlief troß des Dröhnens und Fitterns der dünnen Blehwände 
und der. Kälte. Der Kommandant jtand jegt. jelbit am Höhenjteuer, um jid) wad) zu 
erhalten, und der Oberfteuermann ftarrte mit müden Augen über Bord. 

Sie mußten jest ungefähr in Höhe der holländifchen Küjte fein. Der Hauptmann 
gab Tiefenjteuer und das Rad dem Steuermann. Beide Offiziere jtanden am Bordrand 
und fahen hinaus und auf den Barographen. „800 m!“ Tündete der, „600 — 400 m — 
halt, Höhenfteuer!" Eine Orientierung war unmöglid, und noch tiefer zu gehen, un- 
verantwortlich, denn man war über Land; fo fuhr man mit der größten Wahrjcheinlich 
feit auf einen Berg, bei der rajenden Fahrt des Schiffes war das gleichbedeutend mit 
Bernichtung. Und fuhr man über Gee, jo jtanden womöglich gerade ein paar Hilfs 
freuzer unten und funkten einem aus nädhjjter Nähe die Brandbomben ins Schiff. 

Das Schiff fuhr weiter feinen Kurs, noch immer mit nur zwei Majchinen. Der 
Fahringenieut erjchien wieder in der Bordergondel. „Der B-Motor jest aus, ein Ventilhahn 
gebrohen. In einer halben Stunde ijt er wieder Klar.“ — Der Kommandant zog die 
Reine des Majchinentelegraphen: „H-Motor voll voraus! — Wieviel Betriebsjtoff ift 
nod) an Bord?" — ‚‚Noc) ungefähr 1200 Liter, Herr Hauptmann!“ — „Biel ja ee nicht, 
aber ich denke, es wird reichen. Gut, daß wir gejpart haben.“ 

Wieder erjchienen ein Paar Beine an der Leiter. Diesmal war es der Navigations- 
offizier, der auf der Karte die Gtelle bezeichnete, wo das Schiff jich befand. Auf hoher 
Gee, ungefähr in der Höhe der belgijchen Küjte. Wieder. rechneten Hauptmann und 
Leutnant am Navigationstifch, trodh mübhjelig der andere in die %.-T.-Bude und der Yahır- 
ingenieur in die hintere Gondel. Mit neuem Kurs wandte der Luftriefe feine Nafe 
gegen den Wind. 
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„Wir werden gerade noch bei Duntelheit bei wor; Durch die Fliegerjperre fommen,“ 
meinte der Hauptmann, „es trifft jich gut.“ 

Allmählic) wurde die Woltendede dünner, Löjte Fich auseinander, und das Schiff fuhr 
‚bald im Nebel, bald mit Ausjiht zum Boden. ‚geitweilig fonnten jie deutlich die Küjte 
und das Blinkfeuer von D. erkennen. Aber jchon jtand eine neue Wolkenwand im Süden. 
Rer-r-r, der Summer des Telephons von der: Plattform. 

„zwei Flieger in Sicht. Hart badbord.“ Und jchon jchrillte der Telegraph von 
adhtern: „Flieger hart Tteuerbord! " — ‚Da haben wir’s. — Feuer eröffnen!“ rief der Haupt- 
mann in die Apparate. „— €. Gie gehen \ofort mit auf die Plattform!“ 

Der Funkeroffizier war bereits orientiert. Im Nu hatte er die diden Pelze abgejtreift 
und Eletterte den Schadht zum Mafchinengewehrjtand hoch. Auch der Navigationsoffizier 
hatte das eine Majchinengewehr der Vordergondel geladen. 

Zad, tad, tad... 
fnatterten die Schüjle  ... 
los. Mit Riefengejchwin- 
digkeit näherten ih vorn Besen een 
badborddem Shiffzwi | RR 
leuchtende Bunte. Tal, a 
tad, tad :.. im Nuwar Mar 
der eine vorbeigefchofjen. 
Eine leuchtende Kugel 
fuhr auf das Schiff zu, 
zerplagte in Dußende ee 
roter Funken;dietänee 00000 
ten und wurden vom Ei 
Quftitrom nad) Hinten 
weggerijjen. Zu kurz. — 

„Schweinehund ver- 
fluchter‘ — Ladehem- 
mung —. Der Leutnant 
riß die Handjchuhe ab 
— der Zugwind rip jie 
von der Plattform, er 
achtete nicht darauf — 
der Verjchluß flog auf, 
ein paar jchnelle Griffe, 
und das Gewehr jhoR 
wie vorher. Der zweite 
Punkt fam näher, mehr 
von der Erite. Schät- 
zungsweije hundert Me- 
ter. — Schon hörte er 
den Bropeller. — Im 
näcditen Augenblid muß- 
ten feine Bomben fallen, 
da plöglich ein Nud, der 
Funken jchlug einen 
Kreis und faujte jent- 
recht nad) unten. 

„Setroffen!“ Die bei- 
den, der Leutnant und N 
der Mann an ihren Ma: . 
Ihinengewehren, Ihrien 
es in den Wind. Gie 
merften nicht, wie Die 
Kälte ihnen durchs Zeug 
fuhr. Der erite Flieger 
war umgebogen und 
fam nun von jteuerbord 
dem Schiffe nad). 

TIad, tad, tad... 

Kurz vor dem Schiffe 
bog er ab, mochte er ge- 
teoffen fein, mochte er 
lich nicht getrauen, näher 
heranzufommen. Wieder 
flog feine Leuchtrafete, 
wieder zerflatterte fie zu 
furz. Ein drittes Mal 
fam er nicht mehr auf 
Schußweite. Der Steuer: 
mann batte mit einer 
gejchieten Schwentung 
das Schiff indie Wolken- 
banf getaucht, und ihm 
dorthin nachzufolgen, 
wäre Gelbjtmord ge- 
wejen. Noc) einmal fuhr 
ein feuriger Strich jent- 
reht am Schiff vorbei, 
es modte die Bombe 
des Yliegers jein, den die 
Majchinengewehre des 
Heds bejchofjen hatten. 

„BMotor fertig", 
meldete das Telephon 
der hinteren Gondel. 

„BMotor voll vor- 
aus“! 

Der %.-T.-Difizier Eletterte zurüd in feine Kabine und {Andi das dhiffrierte Telegramm: 

„Paris erfolgreich angegriffen, Wirkung einwandfrei fejtgeitellt. Auf Se ae einen 
Flieger abgejchojjen.“ 

Der Nebel wurde ganz allmählich Lichter. 

„Wir müjjen jest über der Eifel jein?“ meinte dev Kommandant. In überaus kurzer 
Zeit war die Antwort da. Man fuhr in der Gegend von Aachen. Cöln gab eine Wetter: 
meldung, heranrüdendes Tief von Nordweit. Auffriihende Winde. 

Der Kommandant befahl neuen Kurs. Wenn alles jtimmte, war man in einer 
veihlihen Stunde zu Haufe. Noch war es jehr dDämmerig, fie fuhren jet wieder über 
ven Wolfen. Noch einmal jehnurrte der Summer: 

„Hier Plattform, Flieger voraus!“ Und von achten: „Hedmunition verjchofjen!“ 

„Himmeldonnerwetter“ .... Gollten die Kerls wahrhaftig es wagen, ihre Sperre 
bis hierher zu legen? Der Navigationsoffizier Eletterte diesmal hHodh. Wie er aus dem 
Schadht hervortauchte, fuhr ihm der ‚eifige Wind entgegen. Der Schüte richtete 2 
fein Gewehr. 
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Sluftrirte Zeitung. 






Generaloberjt Remus v.Moyrih, Führer einer Armee auf dem öltlichen Kriegsichauplak, feiert am 4. Yebruar 
jeinen 70. Geburtstag. 


Im Felde nach) dem Leben gezeichnet von PBrofejjor Arnold Bujd. 
(Biographie j. ©. 162.) 


Nr. 3840. 


Mir haben nur nod zwei Patronenrahmen, Herr Leutnant!“ 

Das Licht fam nur langjam näher, es jchien jehr Hein. Beide Gewehre waren gejpannt, 
gerichtet — nur noch warten, bis die Umrifje aus dem Düjtern hervortraten. Was war 
das? — Gebt tauchte ein runder Keiner Ballon hart am Shiffsrumpf auf — war im 
Nu vorbei — geriet in die Wirbel der Hedpropeller und flatterte ringsum. Der Leutnant 
Ihlug eine helle Lache an: „Wiljfen Sie, was das war?“ Auch der Mann lachte und 
froh mit jteifen verfrorenen Gliedern wieder in den Windfhut zurüd. Sebt war ja 
nichts mehr zu erwarten. 

Klappernd vor Froit, turnte der Offizier die dünnen Stäbchen, die vor Kälte jtachen, 
im Lauffhacht herunter und fuhr in der Gondel zunädjit in feinen Pelz. Dann meldete 
er: „Wir Haben die elektrijche Batterie eines Pilotballons vertannt!“ 

„Na, wilfen Sie, gerade zu guter Lett noch jo huftig runterzufommen, wäre aud) nicht 
gerade das Richtige,“ er- 
widerte der Komman- 
dant und hielt ihm ein 
Blatt entgegen: „Das 
hat der YFunfer foeben 
aufgenommen.“ 

Es war eine draht- 
loje Meldung des Eiffel- 
turms: „Heute nacht 
verjuchte ein Zeppelin 
VBorjtädte von Baris 
mit Bomben zu belegen. 
Er wurde dur) Abwehr: 
feuer und Flieger zum 
Ausbiegen nad Weiten 
gezwungen. Bermutlic) 
it er auf die See ab- 
getrieben. Die Bomben 
fielen zum größten Teil 
in einen Garten, eine 
Frau und ein Kind wur: 

. ven getötet. Der Sad)- 
Ihaden ijt nur gering.“ 

Es war heller ge: 
worden. Der Djten 
färbte fi) allmählid) 
violett und rojig, und 
über purpur glühenden 
Wolken jtieg Die Sonnen: 
icheibe hervor. Die Wol- 
fen jtrabhlten wie in Licht 
gebadet und zeigten tief: 
blaue Schatten. Dod 
darauf zu achten, war 
feine Zeit. 

„Antenne ein!“ 

Man muhte fih in 
der näcdjten Nähe des 
Heimatshafens befinden. 

- Der Kommandant gab 
den Befehl, dur die 
Molkendede zu ftoßen. 
Der Steuermann legte 
das Tiefenjteuer, das 


Hed nad) oben, jo da 
die Männer in den Gon- 
deln nad) einem Halt 
greifen mußten. Weih- 
licher Wolkenjchyaum um- 
büllte die Gpite, das 
ganze Schiff, und bald 
war es in dichte Däm- 
merung getaudt. Das 
Barometer zeigte 1800 — 
1400. — 1000 — 600 
Meter. Der Komman- 
dant rüdte am Hebel des 
Majchinentelegraphen— 
Halbe Kraft! — 500 Me- 
ter — 400 Meter — 350 
Meter. — Das Shiff 
hatte an Fahrt verloren 
und jant nur noch ganz 
langjam, es war tadel- 
los ausgewogen. 300 — 
280 Meter — ein leichter 
Schein drang herein, all: 
mählic) wurde es heller, 
250 Meter, — jet war's 
nur noch ein leichter 
Nebel, aller Augen bohr- 
ten ji) hinein, das 
Höhenfteuer war längit 
zurüdgelegt. — 200 Ne- 
ter. — Die Sicht nad) 
unten war frei, wenn 
Bahnitrede. 


(Mit Genehmigung der Photographiichen Gejellichaft in Berlin.) 


auch jehr diejig: Freies Land und mittendurd eine große 

„Steuern Sie die Strede entlang!“ 

Die Offiziere Iehnten über Bord. Die Doppelgläfer in der Hand. Das Neichstursbud) 
lag auf dem Tijeh. Sie waren kaum zehn Minuten gefahren und erreichten einen 
größeren Drt. 

„Biegen Sie etwas badbord aus, daß man den Namen lejen kann!“ 

Dit über dem Städtchen fuhren fie hin. Die Kinder jtrömten aus der Schule und 
wintten mit Mügen und Tafchentüchern herauf. Alles blieb auf der Straße ftehen, dort 
wintte fogar ein Regenjchirm. Ein unwillfürlicher Blid dur) die Zelluloidjcheiben: 
Mahrhaftig, vom Bug des Schiffes tropfte der Regen! 

Der Leutnant hob das Glas nach vorn, ohne nad) dem Bahnhofsnamen gejucht zu haben: 
„Das ijt N., Herr Hauptmann. Und dort drüben ift die Halle.“ Langjam, grau löjte jich der 
mächtige Schatten aus der diefigen Luft. Wie ein Winkel jtand unten der Landungstrupp. 

„Hart jteuerbord. Tief die Ntafe!“ 

Der Hauptmann warf jelbit die Landungsflagge über Bord. 


Shiff jtand jchief, das 
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‚Sluftrirte Zeitung. 


Nr. 3840. 


- Zum fiebzigften Öeburtstag des Oeneraloberften Kelus: v. Boprfch, 


Bon Walther Stein, Derzfelde- Berlin. (Dierzu das Bildnis .des Zubilars auf Seite 160.) 


I), deutjche Volk durfte in den Sturmjahren des Weltkrieges in reichitem Mahe an 
ih des Dichters Wort erfahren, dab der Krieg die Kraft erjcheinen läßt und alles 
zum Umgemeinen erhebt. Auf allen Gebieten feines inneren und äußeren Lebens jab 
es je mehr und mehr feine Kräfte angeregt, entwidelt und zur Iebendigiten Wirkung 


zujammengefaßt. Was jich jelbit nicht jtart und würdig hielt zum todestrogigen Schwert 


ergreifen, das ijt in diefer Stunde längit eingereiht in die gewaltige Kraftentwidlung, 
mit der das ganze deutjche Volk den Sturm der Vernichtung abzuwehren und ji) auf 
der brandenden Bölferwoge zu behaupten entjchloffen ift. Und wie es jelbit in allen 
Sliedern und Ständen erwedt wurde zum Dienjt am DBaterlande, jo find auch feine 
- Führer aus Dit und Weit, aus Süd und Nord, aus Adel und Bürgertum, aus Front 
und Rubejit durch ihres Oberjten Kriegsheren Ruf vor die große Aufgabe der Landes: 
verteidigung und des Angriffs geitellt worden. 

Bon dem hohen Adel der Gejinnung, der unjere Heerführer bei Übernahme der 
eriten Kommandoitellen leitete, gibt ein Wort des Generaloberften Remus v. Woyrie 
Zeugnis, mit dem er zu Kriegsbeginn die blutige Kräftenuseinanderjegung Europas 
grüßte: „Wir brauden [hwer errungenen Sieg, der erjt läutert ein Volt.“ 
Der ruhmveiche Feldherr, mit dem dieje Zeilen jich bejchäftigen, jieht in jener furdt- 
baren Entladung aller phyfichen und piychiichen Kräfte eines Volkes das Mittel in den 
‚Händen einer höheren Pädagogik, aus Wohlleben, Selbitfucht und Schlaffheit empor: 
zuführen zu Einfachheit, Opferjinn und Kraft; ihm ift das rauhe Handwerk der Waffen 
ein aus ewigen Quellen gejpeijtes Bad der Wiedergeburt feines Volkes. Es ijt gewiß 
nichts Zufälliges, da jene Männer, die das Bolk der Dichter und Denker von Sieg zu 


‚Sieg geführt haben und noch heute führen, auf einer jo hohen Warte der Weltanjchaus 


ung jtehen. Immer wieder. tritt jichtlich in die Erjcheinung, dal Deutjchlands Sieg über 
‚feine einde Feineswegs herauswachjen wird aus der robujten phyfiichen Veranlagung 
eines mit Friegeriichen Neigungen erfüllten Volkes, jondern dak der Eieg unferer Fahnen 
ein Sieg der deutjchen Seele ift, ein Sieg des ewig grünenden deutjchen Idealismus, 
des unverlöjhbaren Glaubens, das Deutjchland nicht untergehen kann, ehe es jeine hohe 
Weltmifjion im Rat der Völker erfüllt hat. -_ 

Als Siebzigjähriger wird am 4. Februar Generaloberit v. MWoyrih inmitten jeiner 
Truppen in Feindesland ein reiches, Föftliches und für Kaifer und Reich Hochbedeutjames 
Soldatenleben. überjhauen können. . Seine Wiege jtand in Schlefien, dem er in diefem 
Weltkrieg ein Fraftvoller Schüger gegen den Anjturm wuffiiher Horden werden jollte. 
Hier. it er 1847 auf Schlog Pilsnit bei Breslau als des Nittergutsbefigers Wirklichen 
Geheimen Rats v. Woyrih Sohn geboren. Nah Befuch des Gymmafiums trat im 
Kriegsjahr 1866 der Neunzehnjährige als Yahnenjunkter ins Heet, dem er, einer ftarten 
Neigung folgend, als Berufsjoldat angehören wollte, und in dejjen Reihen er dur) das 
Feuer der deutjchen Einigungskriege hinduchging. Bei Soor und Königinhof empfing 
er die YFeuertaufe. Sein ritterlihes Bemühen, den bei Königgrät jchwerverwundeten 
Prinzen Anton von Hohenzollern in Sicherheit zu bringen, ließ ihn auf zwei Monate 
in öfterreichifche Gefangenjchaft geraten. Im Krieg gegen Frankreich erwarb fi) der 
junge Offizier das Eiferne Kreuz. Bei St-Privat verwundet, 
Ende Oktober wieder an der Kampffront ein und nahm nun an den Kämpfen vor Paris 
EMDIERER Anteil. 


traf v. Woyrfh erit 


Dem bewährten Offizier war ein außergewöhnlich rafcher und ehrenvoller militärijcher 
Aufitieg bejchieden. Im Jahre 1878 wurde der damalige Premierleutnant zum erjten 
Male in den Großen Generalitab berufen, 1882 als Hauptmann zum zweiten Male. Ihm 
gehörte er dann als Major 1886 zum dritten Male an. Zwijchen diejfen Ablomman- 
dierungen war dv. Woyrjch in jtändiger Fühlung mit dem Frontdienjt verblieben. Bom 
Jahre 1892 an ftand v. Woyrjc als Oberjtleutnant an der Spite des Stabes vom 
7. Armeetorps in Müniter, von 1894 an in gleicher Eigenjchaft beim Gardeforps.. Als 
Oberft befehligte er zwei Jahre jpäter das Garde-Fülilierregiment, kurz darauf als General- 
major die 4. Garde-Infanteriebrigade. Als Divijionär kehrte 1901 v. Woyrjh in feine - 
Heimatprovinz zurüd, wo ihm zuerst die Führung der 12. Divifion in Neihe, zwei Jahre 
darauf das Generaltommando des 6. (Schlefishen) Armeekorps übertragen wurde. Die nun 
folgende adhtjährige Friedensarbeit des Kommandierenden Generals war eine meijterliche 
Schulung der ihm unterjtellten Truppen zur Iteten Kriegsbereitfchaft. Das follte aufs 
glänzendfte in die Erjeheinung treten bei dem im Jahre 1906 jtattfindenden Kaijer- 
manöver, das mit dem bejonderen Lobe des Allerhöchiten Kriegsherrn ausgezeichnet 
wurde, jowie in dem Manöver des Jahres 1909, in dem zum erjten Male die Technit 
des modernen Stellungstrieges erprobt wurde. Als der Kaijer 1911 den bewährten 
Truppenführer auf feinen Antrag zur Dispofition jtellte, zeichnete er ihn durd Verleihung 
des Schwarzen Adlerordens aus und hielt ihn duch Einladung zum Schweidniger 
Staifermandver in engjter Fühlung mit der fchlejijchen Armee. Und als der große Krieg 
wie ein unbeilvoller [hwarzer Vogel feine Schwingen hob und jeine grimmen Krallen 
in jchlefiiche Erde zu graben drohte, da folgte der alte Kämpe begeijtert dem Rufe des 
Königs und jtellte fi jugendfriih an die Spite der jhlejiihen Landwehr. Urjprünglid) 
bejtimmt zum Schußge der Heimaterde, trugen die braven Truppen gar bald das deutjche 
Schwert über Ezenftohau und Radom in das Herz Polens. Mit unvergleichlicher 
Meijterfchaft leitete v. Woyrih dann im September die notwendig gewordenen Rüdzugs- 
gefechte über San und Wislofa nah Galizien, bei denen er dem Gegner unverhältnis- 
mäßige Verlujte beizubringen wußte. Der folgende Monat brachte der Armee abermals 


‚ einen jiegreihen VBorjtoß nad) Volen, der vor gewaltigen überlegenen Kräften wiederum 


einen Rüdzug notwendig madhte. Schon fürchtete man einen Rufjeneinfall in Schlejien. 


"Aber unter v. Woyrfh’ Huger und tatlräftiger Führung hielten unfere Truppen nicht 


nur Stand, fondern drängten in unaufhaltfamen Fortjehreiten den erbitterten Feind nad) 
Polen zurüd. Das Jahr 1915 ermöglichte nad) anfänglihem Stellungstrieg alsbald 
wieder eine kraftvolle Offenjive. Schritt vor Schritt mußte der Gegner weichen. Am 
29. Zuli wurde zwilhen Iwangorod und Warjchau dem Weichjelübergang erzwungen, 
von der Weichjel ging es zum Bug und weiter dur) Sumpf und Urwald in Yeindesland 
hinein! Im Lager von Baranowitihi grüßte des Kaifers Huld die tapferen Truppen 
mit den Morten: „Die Taten des Landwehrkorps bei den VBerfolgungsfämpfen find mit 
eifernem Griffel in die Weltgefhichte aller Zeiten eingejchrieben und jchlieen fich würdig 
den Taten der alten jehlefiihen Landwehr vor Hundert Jahren an!“ Diejer hohen 
Anerkennung hat fi) die Armeeabteilung Woyrfh würdig erwiejen in Verteidigung 
und Angriff bis auf diefe Stunde. In den immergrünen Kranz, mit dem in Danfbarfeit 
und Verehrung das deutjche Volk den Siebzigjährigen zu feinem Wiegenfejte grüßt, hat 
ji) der fiegreiche Feldherr den jchönften Xorbeer jelbjt Hineingewoben! 


Die Zerftörungen im rumänifoen Betroleumgebiet. 


(Auf Örund eigener Befihtigung gefhildert.) 


as von unferen Gegnern bei ihrem Rüdzuge vernichtete rumänijche Betroleumquell- 

gebiet in der Gegend von Ploejti verteilt ich auf mehrere Ortjchaften, die-teilweije 
- fehr weit auseinanderliegen. So finden wir Quellen im Betriebe bei Boicoiu, Bordeni, 
Campina, Bujtenari, alle in der Umgebung der Straße PBloejti-Sinaia. Aber außer 
diejen Förderitellen gibt es noch zahllofe andere. Diefe große Zahl exflärt es wohl, dap 
der engliihe Militävattache, der fi) den traurigen Ruhm, all diefe Kulturwerte zerjtört 

zu haben, ganz allein zufchreiben darf, nicht alles jo vernichten konnte, wie ex gern gewollt 
te Mehrere Wochen hindurch hatte eine Ententefommiljion, beftehend aus den eng- 
lichen Ingenieuren Gumpfon und Majterfon, die zur großen Überrafhung ihrer Fadı 
genojjen in Campina und Ploejti plößlicd) als Leutnant bzw. Kapitän des englifchen 
Heeres auftraten, und zwei rumänijhen Ingenieuren, denen als Sachveritändiger das 
Borjtandsmitglied der Petroleumförderungsgefellihaft „Romano Americana“, der Vize- 
tonful dev Vereinigten Staaten von Amerika, Sadler, beigegeben war, das Ölgebiet 
bereift, um die Möglichkeit der Zerftörung zu Ttudieren. Die Vernichtung erfolgte dann 
bei Beginn des Rüdzuges, gegen den Willen der Rumänen, unter perjönlicher Leitung 
des engliihen Militärattaches IThomfjon duch wumänifhe Arbeiter. Dem Mitwirken 
Sadlers bei diefem deutjchfeindlihen Akte ift es wohl in erjter Linie zu verdanken, dah 
die Zerjtörungen in jo jorgfältiger Weife ausgeführt wurden. — Den Beligern gegenüber 
äußerte Thomjon hierbei wiederholt: „Wy pay everything“ (Mir bezahlen alles). Ob 
dies gejhehen wird, fann nur die Zukunft zeigen; bisher haben diefe jedenfalls fein Geld 
gejehen. Der Wert der vernichteten oberixdifhen Anlagen beträgt rund 200 Millionen 
Frank; dazu fommen der Vroduftionsausfall und die nicht zu berechnenden Kojten der 
MWiederinjtandjfegung der vorläufig vernichteten unterirdiichen Anlagen. Bon den Bauten 
über Tag jind die etwa 15 m hohen Holztürme über den Bohrlöchern, die zur Förderung 
nötig jind, zum großen Teil abgebrannt oder angejägt. Die eifernen Türme der ameri- 
fanifhen Firmen mußten ‚hingegen jtehen bleiben, da wohl zum Sprengen feine Zeit 
war, jo dab die Wiederaufnahme des Betriebes hier am Ieichtejten möglich fein wird. 
Alle Mafchinenhäufer find niedergebrannt, alle Krane und Mafchinen zertrümmert; die 
Raffinerien und wertvollen Majchinenreparaturwerkjtätten wurden zerjtört, indem man 
die Majchinen mit jehweren Schmiedehämmern zerjchlug, jhwere Stüde abmontierte und 
dann die Gebäude anzündete. Alle Ölcefervoire find angejtedt, aber nur jehr wenige 
Tants find explodiert. Die unterivdifchen Anlagen ind für Wochen nicht betriebsfähig, 
joweit fie zerjtört werden konnten. Die Vernichtung unter Tag ift nit nur ehr jach- 
_ Humdig, fondern auch) raffiniert erfolgt. Die Quellen werden bekanntlich duch Bohrlächer 
und Rohre von etwa 40 cm Meite gefaht; diefe Bohrlöcher find 650 bis 800 m tief und 
werden nad) oben durch Dedel und Ventile abgejchlofjen. Die Zerjtörung ift nun in der 
Meije gejhehen, dab zunädjit die Kurbellager und Dedel, die Ventile und Verjchlüffe 
entfernt und vergraben, die Betriebsmafchinen in den Bohrlöchern abntontiert und zer 
teüummert wurden. 
30 em langen Eijenjtäben hineingeworfen, zwijchen denen niemals ein neuer Bohrer fajjen 
fann, und die hervauszuheben, unendliche Arbeit erfordert, weil man ftets nur einzelne 


Dann wurden die Bohrlöcher vernagelt, d.h. zahlloje Bündel von etwa 


Stäbe von 30 em Länge herausfilcht. Eine weniger raffinierte Art der Zerftörung er: 
folgte, indem 10 m lange Rohre, oben und unten mit Holzitopfen verfeilt, in die Bohr- 
Löcher verjenft wurden. Hier it die Betriebsaufnahme leichter, da man durd) die Stopfen 
binduchhbohren oder auch die Tonröhren zertrümmern und den Grus dann heraus- 


Tchöpfen fan; aber au dies hat Sadler erjhwert durch in das Bohrloch verjentte 


Steinmeihel, mit dem Gewinde nad) unten, die Schneide nach) oben, wodurd jeder Bohrer 
verdorben, jeder Hammer bejhädigt wird. Schrauben, Nägel, Werkzeuge, kurz, alles, 
was zur Hand war, ift in den Bohrlöhern verjhwunden, und durch das VBerjenten der 
Petroleumjchöpflöffel mit daranhängenden Zeilen der Drabtjeile ijt jehlieglich eine ganz 
niederträchtige Art der Unbrauhbaunahung angewandt worden. Sedes Mittel war eben 
dem jauberen Konfortium recht. 

Naturgemäß ilt bei der Eile feine völlige Zeritörung aller Quellen möglich, gewefen. So 
find mertwürdigerweije in Boicoiu alle Bohrlöächer von Anton Racci in Ordnung geblieben, 
nur die oberivdifchen Einrichtungen find. befchädigt. In Moreni ijt ein ganz neues 
arbeitsfertiges Bohrloch der Zerjtörung entgangen, weil man es nicht wagte, das Ventil 
zu öffnen; es wäre dann dort eine jo heftige Öleruption erfolgt, daß beim Anzünden 
die Rücdmarjchitrage der Rumänen gefährdet worden wäre. Bor diefem Gedanken, die 
ganze Armee zu verbrennen, jchredte der jErupellofe Engländer denn doch zurüd, und’ 
au an anderen Orten find Bohrlöcher vorhanden, die binnen kurzem den Betrieb, wenn 
auch nur in jehr bejchränktem Mafitabe, wiederaufnehmen Lafjen. 

Mas die Miederheritellung der Anlagen betrifft, jo fan in Mloreni an dem einen 
Bohrlod), Jobald ein neuer Förderturm aufgeitellt ijt, die Eruption jofort erfolgen, wenn 
das Ventil geöffnet wird, alfo in wenigen Tagen, Auch in Boicoiu vermag jehr bald 
wieder gefördert zu werden. Wo eben die Bohrlöcher erhalten oder leicht aufzuräumen 
find, müfjfen nur Türme aufgeitellt und neue Majchinen aus Deutjchland herangebradıt 
und eingebaut werden. Wo die Bohrlöcher unbrauchbar gemadt find, fönnen allerdings 
dieje Aufräumungsarbeiten bis zu jehs Monaten dauern. Gie find möglich, aber deshalb 
jo unendlich Tangwierig, weil mit Wachsprejjen jedes Bohrlod) abgetajtet werden mup. 
Der Abdrud in Wachs ergibt dann Art und Länge des verfenkten Gegenjtandes, der 
dann mit eigens zu jchaffender Zange gefakt und herausgezogen werden muß, was be- 
jonders bei verjentten lojen Eijenjtabbündeln äußerjt zeitraubend ijt. Eine einfachere 
Art wäre ja das Hervorholen der Eijenjtäbe durch Elettromagneten, aber dies hat Herr 
Thompjon zu verhindern gewußt, indem ex alle eleftriichen Anlagen und Leitungen von 
Grund aus vernichtete, fo daß bei der zur Zeit gänzlich fehlenden elektrifchen Kraft vor- 
läufig von diefem Hilfsmittel Abjtand genommen werden muß. Andererjeits jind aber 


. die Pumpen vorhanden und wieder aufzumontieren; die meijt vergrabenen Dedel, Ventile 


und Majchinenteile werden von denjelben Leuten, die Jie vergraben haben, wieder herbei- 
gejhafft, und an einzelnen Bohrlöchhern wird die Arbeit zweifellos bald beginnen. 
Nad) dem Urteil vieler. Ingenieure fteht es feit, daß hingegen zahlreiche Bohrlöcher - 
nicht wiederhergejtellt werden können; hier ift die Schaffung neuer Bohrlächer notwendig. 
Einheimijche Bohrmeifter und Arbeiter find nicht nur vorhanden, fondern auch arbeitswillig. 


in Braila. Bereczker 


Einmarjch deutjcher Truppen in Macin, den von den Rumänen hartnädig verteidigten 
Brüdenfopf an der unteren Donau. 


Verhör eines rumänijchen Dffiziers. 2 Se Straße in Meacin. 
Der Krieg gegen Rumänien. 


(PBhot. H. Eder, Münden; Bild unten Iints Mil. Film- und Fotojtelle.) 
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Ausgebrannte und zerjtörte Petroleumtanfs in Ploeiti. Brennende Petroleumtants in Ploejti. 


Die Zerjtörungen der Engländer in den rumänijhen Petroleumgebieten. 


Bor allem Yaber waren aud) im Frieden hier zahlreiche Deutjhe tätig, die jegt aus vollem Gange, und da die eifernen Tragmajten einbetoniert find und nicht fo leicht zu 
der Armee herausgezogen werden. Wenn man aber bedenkt, da ein neues Bohrlocdh erft ftürzen waren, wird diefe Wiederheritellung nicht lange dauern. Wir wollen hoffen, daß 
in drei Monaten arbeitsfertig fein kann, und daß es nur bei günjtigjten Boden» dann, wenn erjt der elektrifche Strom wieder vorhanden ijt, aud) die anderen Aufräumungs- 


verhältnijjen möglid)  ilt, 
jhon . in jechs. bis acht 
Mochen 750 m tief zu fom- 
‚men, jo wird man ver- 
‚ftehen, daß wir Geduld 
ıthaben müjjen, bis wir die 
ireihen Schäte des Landes 
‚ausbeuten und in Deutjch- 
‚land zu verwerten ver- 
‚mögen. Im großen und 
ganzen hat man jedod) den 
Eindrud, daß diefe Kultur- 
tat des Bejchügers der Elei- 
nen VBölter und des Bor: 
fämpfers für Kultur nichts 
‘anderes erreicht hat als die 
Vernichtung unaeheuerer 
Werte meijt neutıuler, hol- 
ländijcher und amerifani- 
fcyer, Befiger, denn gerade die 
deutichen Werte der „Steaua 
Romana“ von Campina an 
der großen : Straße von 
Sinaia nah) Ploejti haben 
verhältnismäßig am wenig- 
ften gelitten, weil hier die 
Holztürme, nur angejägt, 
jchnell ausgebejjert jein wer- 
den. Uber auch hier werden 
Monate vergehen, ehe der 
Vollbetrieb wieder mög» 
U it. 

Es ijt nicht überall ge- 
glüdt, die großen Raffine- 
‚rien in Brand zu Iteden, 





arbeiten mit feiner Hilfe 
flotter voranfchreiten. 

Immerhin find die von 
uns in Rumänien vorge: 
fundenen Vorräte doc fo 
bedeutend, daß unfer emp- 
findlichiter Mangel, der an 
Schmieröl, völlig behoben 
ilt; infolge der Verjtopfung 
aller Bohrlöhher entjpringt. 
dem Boden hier überalljchon 
nad) geringiter Bohrung 
Rohöl. Dem englifchen Aus- 
prud), daß Deutjchland den 
Krieg aus Mangel an 
Schmieröl verlieren werde, 
ijt nunmehr jedenfalls jede 
Berechtigung entzogen, — 
wenn wir auch unfere Hoff- 
nungen auf flüjjige Brenn- 
itoffe, Petroleum und Ben- 
zin, no etwas zurüd- 
Ihrauben müjjen. 

Wozu aber troß allem 
der. engliihe Vandalismus, 
der uns nur wieder Gelegen- 
beit gibt, ZIriumphe der 
deutjchen Technik zu feiern 
und der deutjchen Werkzeug- 
indujtrie ein reiches Ubjat- 
feld zu eröffnen? Denn 
wenn die neutralen Gejell» 
Ihaften die Förderung jelbit 


Deutiche Eifenbahnbautruppen beim Wiederaufbau einer Brüde über den Arges. wiederbeginnen wollen, um 
die Konkurrenz mit den von 


aud) ijt die Rohrleitung von Bacot über Cernavoda nad) Conftanza erhalten geblieben. unferer Heeresverwaltung wieder in Betrieb zu jegenden deutjchen Werfen aufzunehmen, 
Indes, auch die Vetroleumraffinerien find durchweg jtart mitgenommen; vor allem fehlt dann müljen fie troß aller |hwarzen Lilten ihren Majchinenbedarf aus Deutjchland deden. 
der elektrifche Starfjtrom zur Arbeit, weil dieje Leitungen bis Kronjtadt fyftematiih Die engliihe VBernichtungswut bat aljo nur ein Mittel geboten, unjere VBaluta zu 
zeritört find. Jedoch find überall an der Straße die Aufräumungsarbeiten bereits in Ttärfen, unferer Induftrie einen weiten Markt zu jchaffen. F.v:B. 


————————n 








Bom Bormarih auf Braila: Bei den Übergangstämpfen über die Donau verjentte rumänijche Frachtichiffe. 


Der Krieg gegen Rumänien. 


"UUDUFDG A991 SPpıısBaag uarquolrus guydnvplsbrayg-ungpg um® „Bunpag usguylumg" wdrtdRz Ba VBUPREWQAUS SV SQ IKPURQ WU PpIK 


lodssik md aspuolug asplıavdjng Ihaburg wg :usuoqstoxg u Hoydnv@lshrrug wog 





Nr. 3840. 


167 


Rulturrundfchau der Leipziger „Slluftrirten Zeitung. 
M 


einungsaustaufh führender ©eifter. 


MWehmut und Optimismus. Der Himmel hat Deutfchland die Möglichkeit vor: 
enthalten, farbige Hilfgvölfer zu feiner Verteidigung herbeizuholen. Wenn wir ed gefonnt 
hätten, würden wohl auch wir wie die anderen in diefem Riefenfampfe unfere DBedenfen 
haben aufgeben müffen, Schwarze und Gelbe gegen unfere Feinde in den Kampf zu führen. 
Dadurch, daß Deutichland fich rein gehalten hat, ift es mehr ald jemals vorher zur feften 
‚Burg des Europdertumg geworden. In ung Deutfchen iff Europa erhalten geblieben, und 
nur durch ung wird es einft auferftehen. Das Kernftük Europas ift gefehmiedet. Durd) dag 
‚Erlebnis und das Schidfal unferes Boltsheeres, das die Rarpathen und den Taurus über: 
‚ftieg, und feldft durch dag Mißgefchic vieler unferer Kriegsgefangenen, die bid an die Grenzen 
‚Afieng, big nach Nordaftifa, nad) entlegenen europäifchen Gebieten geführt wurden, ift das 
deutfche Bolf unerhört durcheinandergefchüttelt, in Leid und Welterfahrung durchgearbeitet, 
aber auch) in feiner nachdenklichen und entdederifchen Natur bereichert worden. Was ung 
dis vor diefem Kriege am meiften fehlte, das war nicht fo fehr die Fähigkeit ald vielmehr 
die Schulung zu einer großen Politif, Faft find wir im Begriffe, diefen Sehler mit Riefen: 
fchritten nachzuholen, und müffen ung beim Feind dafür bedanken. Durd) die WBeltfeindfchaft 
gegen den Deutfchen, fo unnatürlicher Herkunft fie fein mag, iff gegen alle bisherigen lofen, 
zerffreuten, halben Formen deutfchen Einfluffes in der Welt ein fehwerer Schlag gefchehen. 
Unfere Aufgabe in der Welt wird überall zu einer geiftigeren, wo fie auf Recht und Befit 
des Eigennußes nicht bauen fann. So fehr aber aud) die Zufunft der europäifchen Kultur 
auf Deutfchland ruhen mag, fo geht e8 doch in diefem Europa nicht um deutfche ober gar 
um „preußifche” Borherrfchaft. Alle Weite und Tiefe der befonderen deutfchen Bildung 
würde nicht ausreichen, um die Gegenfäße, in deren Mitte Deutfchland unmittelbar geftellt 
ift, auszufüllen oder dem Reiz, fich zu verfpielen, zu widerftehen. Deutfchland iff nur die 
Nabe in dem europäifchen Bündnie:Shffem, das aus politifichem und geographifchem Urs 
fprung faft wie ein kulturelles herauswächft. Aber auch) diefes natürliche Bündnie-Shftem, 
das die jet mit ung befreundeten Länder immer näher berührt und einbezieht, bringt für 
das alte Deutfchland neben großer innerer Bereicherung auch nationale und kulturelle Arifen 
mit fich, die vielleicht nicht geringer find, als ob es fid) mit England oder Franfreid) oder 
Amerifa in ein Bündnis einließe. E8 ift freilich Har, daß der magnetifche Pol Europas nad) 
diefem Kriege ein wenig öftlicher liegen wird ald Paris und weftlicher ald Warfchau. AUlleg, 
was GSpftem in Europa heißt, führt zur Ausprägung größerer politiicher Zormen, ale fie 
Europa in feiner bisherigen Zerfplitterung hervorzubringen vermochte, zu einer gefammelteren 
Aktivität der politifchen und der technifchen Kräfte, an denen das alte Europa durd) Erb: 
ihaft und Notwendigkeit reich ifl. Der Lärm wie von einem großen Neubau durdyhallt den 
europäifchen Raum, in ihm volfzieht fi zum erftenmal mit anderen Worten und Glüd- 
wünfchen ald einft nad) der franzöfifchen Revolution die Befreiung einiger im Schatten 
Rußlands faft vergeffener Völker. Aber wir hoffen, daß in diefem erweiterten Lebend: 
caume doc, aud) die zarte Schönheit und die Gtille ihre Sprache reden werden und 
Afyle fi auftun, wo der reine Gedanke weiterleben und feinen heilenden Einfluß fpenden 
fann. Daß fich in diefem Kriege die europäifchen Völker gegeneinander big aufe äußerfte 

haft benommen haben, dag zeigt, wieviel Kraft, mit Irrtum verbunden, in Europa 
vorhanden if. Aber der Mißerfolg aller Rüpelhaftigkeit, unter der die Lügenfeldgüge der 
Preffe, die voreiligen Befchuldigungen aus dem Munde von Staatsmännern und die Haß: 
gefühle der Bevölkerungen zu verftehen find, lehrt, daß e8 gut wäre, den Scharffinn und 
dag kritifche Gefühl, die heute zur gegenfeitigen Berunglimpfung aufgemwendet werden, und 
die ja niemalg ohne ein Quentchen Wahrheit find, für die gemeinfame Befreiung aus dem 
Irrtum anzuwenden. Nur dann werden eines Tages die Unfreiheit, die Unterordnung, die 
fchwere Kriegsdienftbarkeit, die jet auf allen europäifchen Schultern und Gtirnen liegt, auf: 
hören, und wir werden am Ende, wenn einmal das Echo diefer Bauzeit verhallt, von einem 
befreiten Europa und vielleicht fogar von einer Kulturfraft des europäifchen Gedanteng 
fpredhen können. In der künftigen Kultur Europas werden Wehmut und Optimismus einen 
wunderlich gemeinfamen Ausdrud finden. Alfons Paquet, Stodholm. 


Chauvinismugs und Militarismus. Uns Deutfchen iff in diefem Krieg oft 
genug der Borwurf des Militarigmus gemacht worden. Daß man und aud) des Chaupinigmug 
befchuldigt hätte, ift mir faum zu Ohren gefommen. Bielleiht haben fid) unfere Feinde in 
diefem Punkt felbft allzu fchuldig gefühlt, ald daß fie fich dazu hätten entjchließen fönnen. 
In der Tat, wenn wir diefe beiden an die in diefem Krieg fo gewaltig hervorgetretenen 
nationalen Gegenfäße gebundenen Begriffe in ihrer Verbreitung über die Nationen Europas 
ung vergegenwärtigen, fo müffen wir den Borwurf des Militarismug wohl auf ung nehmen, 
wenn damit auch nicht ohne weiteres zugeffanden ift, daß die enge Verbindung von Volke: 
wehr und Kriegsheer, die diefes Wort bedeutet, an fich eigentlich ein Borwurf ‚genannt 
werden fann, fondern wohl eher das Gegenteil. Anders fteht es mit dem Chaupinismus. 
Er ift eine der ausgeprägteffen geiftigen Strömungen unferer Zeit, und es fann feinem Zweifel 
unterliegen, daß die drei an der Gpiße der ung heute befämpfenden Nationen ftehenden 
Sroßmädhte in allen Schichten ihrer Bevölkerung, vor allem aber in den führenden Schrift: 
ftellern, Politifern und Organen der Preffe die Hauptrepräfentanten des Chaupinigmug find. 
‚Stanfreic) ift bekanntlich feine Heimat. Eine Luftfpielfigur aus dem Anfang des vorigen 
Jahrhunderts, die hier die harmlofe Rolle eines Renomiften gewöhnlicher Art fpielte, ift 
offenbar unter dem Drang, für eine bei unferen weftlichen Nachbarn fo verbreitete Erfcheinung 
einen Ausdrud zu fehaffen, in den heutigen Chaupiniften übergegangen, der fich dann über 
die Welt verbreitet hat. In Rußland hat er fich zu der alle flawifchen Bölfer, ob diefe wollen 
oder nicht, umfaffenden panflawiftifchen Bewegung geftaltet und damit die leicht dem Chau- 
viniften anhaftende Eroberungstendenz angenommen. Zu feiner höchften Blüte hat fich aber 
endich der Chaupinismus bei den Eingländern entwideit, denen er bei allem Stolz auf ihre 
Nation urfprünglic ebenfo fremd war wie uns Deutfchen. Dabei haben fie ed trogdem 
fchließich am weiteften in diefer nationalen Eigenfchaft gebracht: fie haben nämlicdy gerade 
die charafteriftifche Geite des Chaupinismus big zu ihrer dußerffen Grenze entwidelt. Diefe 
Geite befteht nicht darin, daß man ftolz auf feine eigene Nation ift, fondern vielmehr darin, 
daß man andere Nationen verachtet und, indem man mit den Yußerungen diefer Verachtung 
womög.ic auf die Gaffe herabfteigt, über fie fhimpft. Darum ift der befannte englifche 
Dichter Rudyard Kipling, der für ung Deutfche den Namen Hunnen erfunden hat, weil 
ihm der zuvor von einigen franzöfifchen Schriftftellern gebrauchte Ausdrud Barbaren zu 
mild war, in feinen blind wütenden Inveftiven wohl ein nicht mehr zu übertreffender Ber: 
treter des heutigen englifhen Chauvinismus. Was ift dagegen der Militarismus? Geinem 
Wefen nad) ift er in der Form, in der wir Deutfche ihn gefchaffen, oder vielmehr, in die wir 
ihn umgejchaffen haben, wie oben bemerkt, die Verbindung von Bolfewehr und Kriegsheer. 
Er ift aber mehr ald das. Er ift außerdem ein Beftandteil der Jugenderziehung, der in der 
Pflege der phofifchen und moralifchen Bildung bei ung ein fo unentbehrlihes Glied der 
allgemeinen Erziehung geworden ift, daß wir feiner nicht mehr entbehren fönnen, aud 
wenn die von den Pazififten erhoffte Zeit einmal fommen follte, in welcher es feine Kriege 
mehr gibt. B. Bundt. 

Ein Mahnwort für Deutfchlands Zukunft aug einer Dichtung 
Altgriehenlands. Es werden in diefen Tagen des Weltkrieges fo manche Schriften 
aus der Vergangenheit einem neuen Leben entgegengeführt, um in den Dienft der Stärfung 
und inneren Erhebung unferes Bolkstumg zu treten: eine, die dag vielleicht mit am meiften 
verdient, habe ich bisher noch nicht unter ihnen gefunden, was freilich in dem Zuffand ihrer 
Erhaltung feinen ebenfo bedauerlichen wie triftigen Grund hat: ich meine Platong gewaltige 


Atlantig:Dichtung, deren Inhalt ung im Timäog (Berlag von Diederichg, Jena) furz vor 
Augen tritt, deren AUuggeftaltung aber leider nur in dem Fragment des Kritiad vorliegt. 
Nicht ohne tiefe Bewegung läßt fich troß diefer Ungunft der Lberlieferung dag unvergleichlich 
groß gedachte Bild des Kampfes zweier Kulturen lefen, das der griechifche Philofoph in 
einem bewundernswert hohen Aufichwung feiner dichterifchen Begabung hat erftehen laffen 
wollen; das Ringen des Pofeidon-Staates mit dem Bolf der Athena ftellt fi dem Lefer 
immer wieder ald ein Gegenftüf zu dem heute tobenden Kampfe zwifchen England und 
unferem Baterlande dar; den Vergleich auf Einzelheiten auszudehnen, liegt in fehr vielen 
Beziehungen nahe, aber auf foldhen Einzelheiten beruht die Größe des Eindrudg nicht — was 
fo padend wirft an dem Platonifchen Romanfragment, iff vielmehr der Umftand, daß hier 
mit GSeheraugen ein Borgang gefchildert ift, der vor dem jegigen Weltfriege eben nur in der 
gigantischen Phantafie des Dichterphilofophen gelebt, feine Verwirklichung aber zuvor noch 
nie gefunden hat. Unfere Zeit aber hat diefe Verwirklichung erlebt und Fann fich gerade in 
diefen leßten Tagen, wo das Friedensangebot Deutfchlands und feiner Verbündeten von 
dem Hochland unferer Rulturanfchauung ein neues, wundervoll mädhtiges Zeugnig ablegt, 
mit befonderer Klarheit deffen bewußt werden, daß in dem Böllerringen der Gegenwart 
nicht nur wirtfchaftliche Segenfäße, fondern au) zwei Welten von grundverfchiedener fitt- 
licher Richtung miteinander im Rampfe liegen. Und eine große Lehre quillt au den Blättern 
der Platonifchen Dichtung einem jeden entgegen, der fie in dem eben gefchilderten Sinne auf: 
faßt: die Lehre, daß wir nad) glüdlich erfochtenem Giege alles daran feßen müfjen, um 
unfer deutfches Bolldtum durch eine von gar manchem Irrweg früherer Tage befreite Kultur: 
pofitif noch ganz anders flarf und in fich gefeffigt zu machen, ale e8 dag beim Eintritt in die 
gewaltige Prüfung von 1914 gewefen if. &8 gibt in der ganzen Weltliteratur Feine ein: 
dringlichere Mahnung zum Ausbau einer zielbewußt die ideellen Güter der Nation pflegenden 
Doilserziehung als die, die in Platong ergreifender Erzählung von der Atlantid und von 
ihrem Untergange enthalten ift; eine Schidfalsfrage der deutfchen Zufunft tritt ung eiıtgegen, 
wenn wir die Stellung ind Auge faffen, die unfer Baterland in den fommenden Frieden‘ 
jahren zu diefer Mahnung einnehmen wird, und unfer fehnlicher Wunfch fann nur der fein, 
daß wir im Ginne des Kaiferwortes vom Uuguff 1914 unter Hintanfegung des voreilig 
trennenden Parteigeiftes alles tun möchten, um nad den Bedürfniffen und den Anfchauungen 
unferer Zeit, foweit Menfchenkräfte es geftatten, ein politifches Ideal zu verwirklichen, 
wie e8 der zum Dichter gewordene griechifche Schöpfer des Buches vom Gtaate m 
feinem Atlantid: Roman aus dem Geifte feiner Zeit hercus für die Mit: und Nachwelt ent 
worfen hat. Stadtrat Prof. Dr. Julius Ziehen. 

Zur Begründung einer deutfch-idealiffifhen Pädagogik. Die päd. 
agogifche Diskuffion der Gegenwart dreht fih um die drei Probleme der Kultur, der 
Arbeitd: und der Einheitsfchule. Die Frage nach der KRulturfchule iff die Frage nad) dem 
Ziel, die nad) der AUrbeitsfchule die Frage nad) der Methode und die nad) der Einheite- 
fehule die Frage nad) der Organifation der Bildung. Entfcheidende Erkenntniffe im Meinungs: 
ftreit auf diefem Gebiet laffen fi) nur bei Flarer prinzipieller Srundlegung der theo- 
reichen Pädagogik gewinnen, wie ich fie verfchiedentlich verfucht habe. Entfcheidend ift 
hierbei meines Erachtens der deutfche Idealismus. (Bgl. dazu meine Schrift: „Srund» 
linien einer deutfchidealiftifchen Pädagogik“, Langenfalza, 1916.) Der deutfche Idealismus, 
wie er vor hundert Jahren durd) Fichte und Hegel vertreten worden ift und gegenwärtig 
durch Ernft Troeltfc und Rudolf Euden verkündet wird, fhafft meines Erachtens Klarheit 
über das Ziel der Bildung. Im Lichte diefes Idealismus erfcheinen die individualpäd. 
agogifhen Strömungen ebenfo einfeitig wie die fozialpädagogifchen Beftrebungen. Ebenfo 
erwedt der Idealismus Bedenken gegen die einfeitige Berftandes:, Willeng: oder Gefühle: 
bildung. Der deutjche Idealismus betont, daß der Menfch ebenfofehr zur Perfönlichkeit wie 
zur Gemeinfchaft zu bilden ifl. Er fordert, daß die Rechte des geiffigen Lebeng, des intellel. 
tuellen, des fittlichen, des äfthetifchen, des religiöfen Lebens, unverfürzt und unverkümmert, 
gleichwertig nebeneinander zur Geltung fommen follen. Das Bildungsideal des deutfchen 
Idealismus läßt fi) demgemäß beffimmen als Erhebung des Menfchen in die geiftige Welt 
dur) humane und nationale Bildung, durch Perfönlichkeitsfultur und Nationalerziehung. 
Der deutfche Zdealigmus fchafft ferner Klarheit über die Methode der Bildung. E8 gilt, 
Fichteds Wort zu beherzigen: „Erwerbung durd) eigene GSeiftesarbeit iff die Hauptfache.* 
Er fordert alfo die Pflege und die Entfaltung der Gelbfttätigkeit des zu Bildenden. Aus. 
wendiglernen, traditionelle Aneignung des Lernftoffes müffen an die zweite Stelle treten, es 
gilt, felber zu finden, felber zu arbeiten, denn Renntniffe werden vergeffen, aber dad Können 
bleibt. Diefe Idee gilt nicht bloß für die Bildung des intellektuellen Lebens, fondern aud) 
für die des Willenslebend. Das dußere Gebieten muß zurüdtreten gegenüber der Mobilifie: 
rung der inneren fittlichen Kräfte des zu Bildenden, denn alles wahrhaft fittliche Sandeln 
beruht auf der Kraft der inneren Überzeugung. Der Idealismus beftimmt fchließlich aud) 
die Organifation der Bildung, und von diefer Organifation hängt ungeheuer viel ab. 
Alle Bildung muß aus der Einheit der nationalen Kultur erwachfen und den zu Bildenden 
in die Einheit der nationalen Kultur hineinftellen. Deshalb brauchen wir ein einheitlich 
organifiertes deutfches Bildungswesen, in dem an alle Deutfchen ohne Ausnahme die Werte 
und Kräfte der nationalen Kultur herangebracht werden, und in dem in allen echte Begeifte: 
rung für diefe Kultur und der ernfte Wille, diefe nach Kräften zu fördern, gewect werden. 
E83 müffen daher, um die Einheitlichkeit diefer Kultur nicht zu gefährden, von den niederen 
Schulen Übergangsmöglichkeiten zu den höheren Schulen gefchaffen werden. &g muß aud) 
durch Bolksbidliothefen und VBolfsbildungsbeftrebungen dem Volke Gelegenheit gegeben 
werden, fich nad) Abfchluß der Schulbildung weiterzubilden. Einheitlichkeit der nationalen 
Bildung fördert die Einheitlichkeit des nationalen Lebens. Die Begründung diefer Thefen 
ift die Aufgabe einer deutjch-idealiftiihen Pädagogik, die ich in nicht zu langer Zeit vor: 
zulegen gedenfe. Dr. Kurt Reıfeler. 

Ziele und Wege der Modebewegung. Wer heute in Deutfchland von Mode 
und Modebewegung fpricht, fieht fid) vielfachen Mißverftändniffen ausgefeht, die doch meift 
nur fhlefe Vorurteile find. Wer jet mit Ernft und Eifer für die Hebung der deutjchen 
Frauentracht arbeitet, der denft nicht daran, einen ungewöhnlichen Puß zu empfehlen und 
die Gemüter von dem Ernft der Kriegszeit abzulenken, fondern er if überzeugt, eine Sache 
zu verfechten, die entjchieden im nationalen Interefje liegt. Sie tut dag einerfeits, indem fie 
deutfchen Gefchmad von fremder Bevormundung befreien und auf den Kern deutfchen 
Wefens zurüdführen möchte; fie tut e8 andererfeits, um der deutfchen Induftrie Förderung 
zuzuführen, während diefe bisher eben bei Seftaltung der Frauentracht vielfach aus fremden 
Quellen fhöpfen mußte. Und daß diefe Zeit nationaler Erregung befonderg geeignet ift, 
aud) in jener Hinficht nationalen Sinn zu weden, darüber kann nicht wohl ein Zweifel fein. 
Man darf alfo fagen: jet oder mie ift die wichtige Sache in Angriff zunehmen. &8 handelt 
fi nur um die Wege, und diefe find wahrlich fchwierig genug. Manches ward fehon ver: 
fucht, ohne einen dauernden Erfolg zu haben. Nach) mandjyen Erfahrungen und auch Ent: 
täufehungen hat fich ung folgendes ald vornehmlich ausfichtgreich herausgeftellt. E8 fommt 
darauf an, daß eine möglichft enge Verbindung zwifchen den großen Gefchäften und fchöp: 
ferifch entwerfenden Künftlern, nicht bIoß Zeichnern, hergeftellt wird. Die Gefchäfte müßten 
alfo jehen, derartig fhaffensfähige und fchaffensfreudige Künffler aufzufpüren, Rünffler von 
folher Begabung dürften aber nicht das Vorurteil haben, daß eine foldhe Betätigung ihrer 
unwürdig wäre; die Allgemeinheit aber müßte beide Beftrebungen im nationalen Sinne 
möglichft fördern. Irene Euden. 


Alle Beiträge diefer Rundfihau werden von den PVerfafiern mit vollem Namen gezeichnet. Einjendungen erbeten unter der Anfchrift: Rulturrundfchau der Leipziger „Illuftrirten Zeitung“. 
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Das MWafferihloß Toblino am gleihnamigen See weitlih von Trient. (U. Wigenmann, Pforzheim, phot.) 


Südtiroler Burgen. 7 Bon Victor 3. Baumann-Berner. 


KR: xandftridy deutfcher Zunge fit fo rei an jenen 
Zeugen mittelalterliher Adelsherrlichkeit wie die ge 
fegneten Taljchaften Südtirols. Auf Bergvorjprüngen, 
auf einzeljtehenden Hügeln, bald fait im Talgrund, bald 
in fchwindelnder Höhe hunderte von Metern über Tal 
auf Fühnen Felfenriffen ragen 
allenthalben die. altersgrauen 
Mauern und Türme. Die Burgen 
Br es nicht zum wenigiten, die 
er Landihaft Südtirols das Ge- 
präge geben. Wer je in Bozen 
gewejen, auf der breiten Brome- 
nade der Wafjermauer nad) Santt 
Anton und zum herrlien Runtel» 
tein hinein ins Sarntal gewandert 
t, war eritaunt über die Unzahl 
befeftigter Eovelfige, die auf klein- 
ftem Raum rinas im Umtreis 
allenthalben über die fonnigen 
Berglehnen verjtreut find oder 
dem flahhen Grund des Bozener 
Kteffels entragen. Hoc) droben in 
blauer Luft über dem Eingang 
ins Sarntal blinten die weißarauen 
Mauern der Rumen des „Sarner 
Scälofjes“, der alten Yeite Rafen- 
tein, drüben über der Talter redt 
ich der [hlante „Sejhheibte Turm“ 
mit gejchligten Schwalbenihwanz- 
2 auf niedrigem Hügel aus 
einbergen und Objtgärten, der 
Bergfried des Schlojjes Trojen- 
tein. Wenige Minuten außerhalb 
es Weichbildes der Stadt Bozen, 
taum hundert Meter neben der 
MWaffermauer, träumt das fünf. 
türmige Schloß Mareiiy von 
längft vergangenen Zeiten. Nicht 
weit von Maretich fieht man in» 
mitten dunflen Baumgewirres den 
gotiihen Turm der alten Deutich- 
ordensburg Weggenftein. Im 
Diten überragt den Taltefjel, auf jteilem Porpbyrfelfen 
thronend, die wohlerhaltene TFeite der längit vergejjenen 
und ausgeftorbenen Lichtenjteiner, das Itolze malerifche 
Karneid, den engen Eingang des Eggentals. Be 
Über Sankt Anton führt uns dann der Weg hinein 

in die Talfehludht der Talfer ins Sarntal, zum Runtel. 
ftein, einer der fultur- und kunftgefchichtlich bedeutjamjten 


SHloß Runteljtein bei Bozen. (Kilophot, Wien.) 


Ruine Greifenjtein bei Bozen. 


Stätten des ganzen Südtiroler Landes. Und nehmen wir 
uns die Mühe, noch) einige Minuten weiter am Yuße des 
jenfret aufjteigenden Burgbergs von Runteljtein talein- 
wärts zu wandern, dann grüßt uns von jteilem ijolierten 
Feljen Burg Ried, eine der Eleinften, aber bejterhaltenen 





wehrhaften Feiten Südtirols, deren Urjprung bis in die 
Römerzeit zurüdreicht. 

Falt nocd) reicher als diefe nächfte Umgebung Bozens 
tft das Mittelgebirge des „Überetijh“, einer reichen, Frucht. 
baren Hochebene, die fi im Südwelten, von Bozen nur 
wenige Gebjtunden entfernt, um den Nordojtfuß des 
langen, teilen Mendelgebirges herumfchmiegt. Hocheppan 


(PBhot. Leipziger Prejje-Bureau.) 


und Boimont, das türmereiche, gewaltige Sigmunds- 
fron, die Altenburg, Schloß Ganded und der yreuden- 
ftein und viele andere jhmüden die Hügel und Berg. 
fuppen jenes Tiroler „Adelsparadiejes“, wie man das 
Überetjc im Mittelalter nannte. 

Nıht weniger ee find 
die befejtigten Adelsfige in der 
nädften Umgebung der Tiroler 
Hauptjtadtt des Mittelalters, 
Meran. Hier faßen auf ihrem 
Itolzen „Hauptihloß“ die alten 
Tiroler Landgrafen, diejes gewalt- 
tätige, eigenjüdhtige, intelligente 
Gejhhleht, das ji in kurzer Zeit 
von einem eınfachen kleinen Dyna- 
ftengefhleht zu den mächtigen 
Herren des jhönen Landes empor- 
Ihwang. Hod oben auf einer 
Iteilen vorjpringenden Bergkanzel 
beherrichte das alte Stammjchloß,. 
der Tiroler Grafen die ganze 
Gegend. 

Burg Tirol tft ein typiier 
Vertreter der Gruppe „Hochbur- 
gen“ unter den drei Klaffen be 
fejtigter Anfige, die wir heute 
unter der Bezeichnung „Burgen* 
zujammenfafjen. Dem gebirgigen 
Charakter des Tiroler Landes ent- 
Iprehend Jind fie in Südtirol 
weitaus in der Mehrzahl vertreten. 
Gie find es, die den gejeaneten 
Zaljdaften um Bozen und Meran 
den wundervollen Reiz verleihen. 
Derfjelben Bodengeftaltung ijt es 
au zuzujchreiben, daß in Süd» 
tirol die fonft feltenfte yorm von 
Burgen, die „Höhlenburg“, häu- 
figer als anderswo in deutjchen 
Landen anzutreffen tt. 

Sp geeignet aud) die zahl. 
reihen Bergvoriprünge und Hügel 
des Tiroler Landes die Anlage von Hokhburgen gefördert 
haben, jo fehlen feineswegs Beiipiele der dritten Klaffe, 
die Wafjerburgen. Südtirol bejigt jogar einige der burgen- 
baulidy interejjanteften und malerifch reizvolljten Waflfer- 
faftelle.. Cines der hübjchejten Beifpiele biertür haben 
wir bereits auf der Wanderung zum Runtfeljtein in 
Schloß Maretjc kennen gelernt. Heute tjt allerdings der 





Schloß Buon Consiglio in Trient. (Kilophot, Wien.) 
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MWafjergraben zugejhüttet, und an 
feiner Stelle rantt fıd die Rebe an 
den Pergolas und blüht Mandel und 
Apritofe. Maretjch jteht vermutlid), 
wie aus Funden zu jchließen ijt, an 
Stelle eines römijhen Baues. Edle 
von Maretjy werden bereits im 
Sahre 1240 erwähnt. 

Das berühmtejte Wafferichlok Süd- 
tirols ift das Kaftell Toblino am 
gleichnamigen See wejtlich von Trient. 
Mer je die heißen, weingejegneten 
Fluren Yudicariens durhwanderte, 
fennt die altersgraue, efeuumiponnene 
Burg der mächtigen Herren von 
Madruz, deren Stammburg nur 
wenige Stunden weiter jüdlidy einen 
fahlen Kalkhügel Erönt. Im Kaitell 
Toblino fererte der Trientiner Fürit- 
bifhof Carl Emanuel von Madruz 
feine prächtigen Yelte, bier zechte 
im jchattigen Burghof unter laus 
fhigen alten Kaftanien der trinf- 
frohe „Etfehard *- Dichter oleph 
VBittor v. Scheffel den goldenen 
vino santo. 

Sahrhundertelang haben die Rö- 
mer in Südtirol geberriht, haben 
Straßen angelegt, Städte gegründet, 
die zum Teil heute noch) blühen, haben 
Feitungen zum Schuge ihrer Nieder- 
lajjungen gebaut. Eine ganze Anzahl 
der Burgen Südtirols geht auf joldhe 
römijche Anlagen zurüd, und die hod)- 
entwicelte Befeftiigungstunft der Rö- 
mer bat einen jtaıten Einfluß auf 


Schloß Wendelitein in Eppan. (Pbot. 
B. Rerffenjtein, Wien.) 


die erjte Entwidlung des frühmittelalter- 
lihen Südtiroler Burgenbaues ausgeübt. 
Mancye diefer Burganlagen weilen jogar 
ein bis in die präbiftorijche Zeit zurüd- 
reichendes Alter, wenn aud) nıdht in der 
heutigen Form, auf, da vielfach Die 
Römer vorhandene Befejtigungsanlagen 
der rätijhen Urbevölferung für ihre 
Zwede weiter ‚verwendet haben. Eine 
der größten und fchönjten, heute nod) 
wobhlerhaltenen Burganlagen Güdtirols, 
das bejejtigte Nonnentloiter Säben, ober- 
halb des malerıjcyen Stäytchens Claujen 
am Eifad, ift aus der wicdhtinen und jtar- 
fen römischen Straßeniperre Sabiona her- 
vorgegangen. Diejes Sabiona jelbjt wurde 
auf dem Grund einer nod, älteren räti- 
ihen Niederlajiung errichtet. . 

Aud) das jhon erwähnte Ried Hinter 
Runteljtein im Sarntal ıjt römijchen Ur- 
jprungs. Die Heine, auf einem ijolierten 
dereinit von den Berghängen niederge- 
jtürzten Pelstlog im Talarund erbaute 
Burg diente zur Zeit der Römer, wie aud) 
jpäter im Mittelalter, als Zollitätte für 
die Straße ins Carntal. Das Schlößchhen 


beitebt im welentliden nur aus dem - 


mächtigen Bergfried, deijen unterer Teil 
römifben Urjprungs ijt, jowie einigen 
len an den Turm angejchmiegten 

ohngebäuden. Heute gehört Ried der 
Stadt Bozen, von der die Burg in wohn- 
lihem Zujtand erhalten wird. 
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Schloß Reifenjtein bei Ster- 
zing. (Phot. B. Reiffenjtein, 
Wien.) 


Wir haben Zeugniile da- 
für, daß bereits im früheften 
Mittelalter, noch in der vor- 
farolingiihen Seit, als in 
Bozen bayrijhe Gaugrafen 
rejidierten, in Südtirol eine 
ganze Anzahl Buraen ge- 
Itanden haben muß. Go 
berichtet Paulus Tiakonus, 
der Gejchichtjchreiber der 
Zungobarden, daß ım Jahre 
689 der fränfıihe Herzog 
Shadin im WBerlauf des 
Krieges zwiichen Childebert 
von Auftraiien einerjeits, 
dem Langobardentönig Aus 
thars und dem Bayeıns 
herzog Garibald anderjeits 
im Herzogtum Trient drei- 
zehn Burgen zerftört bat. 
Unter den eroberten Felten 
wird aud ein „Apptanum“ 
erwähnt, das vermutlich mit 
Hodheppan im Übererich, 
einer der lofalaeichichtlich be= 
deutiamjten Burgen Cüd- 
tirols, identiih it. Hoc- 
eppan war der Gi der Hra- 
fen von Eppan, eines ver- 
mutlich welftfchen Gejchlech- 
tes, das bereits früh in der 
Beichichte Tirols durd) jeine 
Kämpfe gegen die Trien- 
tiner Bilchöfe Bedeutung ge= 
wonnen hat. Eın Zweig der 
früh ausgeitorbi nen amilie, 
die jich anfänglid) Hrarenvon 
Piano nannte, jaß auf dem 
unzuaänaliden Felienborit 
Sreijenjtein, drüben über 
dem Etjchtal, einige Stunden 





Schloß Tirol bei Meran. (Phot. Stengel & Co., Dresden.) 
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von Bozen etihaufwärts. Der Greifen» 
jtein war jpäter im Berlauf der 
Kämpfe des ungebärdigen Tiroler 
Adels gegen den allerdings aud) nicht 
allzu fantten Herzog riedel „mit der 
leeren Tajche“ der lefte zwei Jahre 
lang zäh verteidigte Zufluchtsort der 
widerjpenitigiten der Tiroler Yeudal- 
herren. Damals haujten die Starfen- 
berger oben auf der Yelte, die ji 
während diejer lang andauernden 
Fehden zu einer der jchlimmiten Land- 
plagen des Eifchtals durdy Überfälle, 
Raub, Brand und Mord entwidelten. 
Die Verteidigung der fajt uneinnehm- 
baren Burg, die nur durd) Hunger be- 
zwungen werden fonnte, leitete Os- 
wald von Wolkenjtein, einer der be> 
deutenditen Minnejänger feiner Zeit. 
In jenen Kämpfen joll die landläufige 
Bezeichnung des ©neifenjtein, der 
Name „Sauihloß“, entjtanden jein. 
Als die Vorräte, jo berichtet die Cage, 
auf der Burg nad) zweijähriger Be- 
lagerung zu Ende gingen, haben die 
Verteidiger ein Schwein über den 
Burgielfen heruntergeworfen und jo 
die Belagerer von der Zwedlojigteit 
ihrer Bemühungen, die Burg durd) 
Hunger zu bezwingen, überzeugt und 
zum Abzug veranlaßt. Andere beric)- 
ten wieder, daß die Gtartenberger 
und der MWolfenjteiner einen etwas 
wohlbeleibten Bozener Bürger, den 
Herrn Nikolaus Hocgeichoren, “der 
zwilchen den Streitenden vermitteln 


Burg Andraz in den Dolomiten. 
(Kilophot, Wien.) 


jollte, troß O©eleitbrief über den Burgfeljen 
binabjtürzen liegen. Im ganzen Lande 
hätte es damals geheiken, die Gtarfen- 
berger hätten das fettejte Schwein der 
Bozener Brafihaft hinuntergeworfen. Nad) 
der Einnahme der Burg blieb jie jtets in 
landesherrlihem Belig und wurde vor» 
fihtshalber nicht wieder als Lehen ver- 
geben. Heute ijt der Greifenjtein zerfallen, 
die Mauern jind eingejtürzt, und grünes 
Tikiht wuchert in den zerjtörten Hallen. 

Die größere Zahl der: Burgen Eüd- 
tirols ijt wohl in der romanijdyen Beriode 
entjtanden, wenn aud) heute häufig der 
romanilhe Etil infolge jpäterer Um- und 
YZubauten in gotilcher Zeit und zum Teil 
aud) nocdy während der Renailjance völlig 
verwilcht erjcheint. Eine der jchönf en 
Burgen der romanijchen Periode, die, 
wenn. auch nur als Ruine, jo doch ohne 
Umbauten aus fpäterer Zeit auf uns ge 
fommen ijt, hat fi) in Boimont, der Nad)- 
barburg von Hocdepvan, erhalten. Die 
heutige Geftalt der Burg jtammt aus dem 
Sabre 1228. Tamals wurde Reinpredht von 
Boimont vom Grafen Albreht von Tirol 
aufgerordert, jein Stammichloß, „nachdem 
es von alters gang zu Grunt gangen“, 
wiederberzuitellen. Daraus ilt zu jchließen, 
dak Boimont zu den ältejten Burgen des 
L2andes überhaupt zu zählen ıjt. Tie Feite 
beiaß wohl den arößten Gaal aller Tiroler 
Sclöjjer. Die nod) erhaltenen, gefuppelten 
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Südtiroler Burgen: Schloß Karneid am Ausgang des Eggentals in den Bozener Taltefjel. 


(A. Wigenmann, Pforzheim, phot.) 
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Feniter mit ihren vomanijchen Kapitellen gehören zu den reiz- 
volliten Erzeugnijjen romanijcher ornamentaler Skulptur Süd- 
tirols. Auch der Turm der leider durch neugzeitlichen Umbau 
Itarf beeinträcdtigten Burg Korb am Fuhe des Burghügels 
von Boimont zeigt zierliche romanilche Doppelfeniter. Korb 
war vermutlich ein Vorwerk von Boimont. 

Eine ganze Anzahl größerer Burganlagen aus romanijcher 
Zeit ilt durch die Zus und Umbauten jo verändert worden, 
daß wir heute fait rein gotijche Anlagen vor uns haben. Ein 
Beilpiel hierfür it das alte, noch bewohnbare Karneid, das 
den Ausgang des Eggentals in den Bozener Taltejjel be- 
berrfjcht. Auch der Runfelftein it in romanijcher Zeit ent- 
Itanden, hat jedoch in der gotijhen Periode jein Hußeres 
durch Umbauten völlig verändert. 

Aus gotijcher Zeit haben jich in Südtiroler Burgen einige 
prächtige Beilpiele Eünitlerifher Innenarchitektur erhalten, 
wie vor allem in Reifenitein bei Sterzing. Die wundervollen 
Holziehnigarbeiten und Bertäfelungen dienten zum Teil als 
Borbild der Ausitattung der Wartburg. Auch die bedeutenditen 
Kunfjtdentmäler der Profanwandmalereien aus gotijcher Zeit 
haben jich in den Burgen erhalten, darunter als eines der jchön- 
ten und wertvolliten Erzeugnifje der Freskofunit überhaupt die 
Daritellungen aus dem Sagentkreis von Triltan und Ijolde 
im Sclojje Runtfelitein. 

Einen nod) größeren Einfluß als die Gotik auf die Innen- 
ausitattung der Burgen hat die Renaijjance ausgeübt. Die 
Hauptblütezeit des Burgenbaues war damals vorbei, und die 
Erweiterung bejtehender Anlagen erfolgte meilt in Hinficht 
auf wohnliche Ausgeitaltung und Bequemlichkeit. Damals er: 
bielt das alte Stadtjchloß Del Buon Consiglio in Trient beim 
Umbau dur) den pradtliebenden Yürjtbiichof Bernhard 
von Cles feine heutige Geitalt. Es entitanden die wundervolle 
Loggia, der Löwenhof, das Stiegenhaus und die herrliche, 
heute leider jtark verwahrloite Einrichtung der Innenräume. 

In. der Übergangszeit von der Gotik zur Renaijjance ver- 
ihwand in Südtirol die jcharfe Grenze, die jonjt allenthalben, 
wo es Burgen gibt, zwijchen befeitigten und unbefeitigten 
Anfigen gezogen werden fann. Es entitanden in großer Zahl 
die jogenannten „feiten Häufer“, Anjige des Eleinen Land- 
adels, der Nobili rurali. Derartige Anfite, die häufig im 
Laufe der Zeit zu prächtigen Schlöfjfern erweitert wurden, 
zählte man bis vor furzem in der Gemeinde Eppan allein an 
die 150. Im Nonstal finden: wir in fait jeder Eleinen Dorf- 
haft eine oder mehrere adlige Yamilien jehr oft völlig bäuer- 
lihen Charakters. Ihre Wohnhäufer weijen alle Übergänge 
vom landesüblihen Bauerngehöft bis zur mauer- und graben 
bewehrten Burg auf. Oft it der Charakter als Edeljig nur 
an einem in irgendeiner Ede angebrachten jteinernen Yamilien- 
wappen zu erfennen. Ein jchönes Beijpiel eines im Laufe 
der Zeit reich ausgeitatteten feiten Haufes ilt der Edellit; 
MWendeljtein in der Gemeinde Eppan. 

Nur wenige der alten Feiten Südtirols haben ihren wohn- 
lichen Zuitand behalten. Die meilten jind zerfallen, andere bejigen 
wohl noch Dächer, die aber, halb zeritört, faum mehr Schuß zu 
bieten vermögen. Andere Burgen jind dafür um fo. bejjer in 
alter Geitalt erhalten oder dem endgültigen Berfall durch ver- 
ltändnispolle Erhaltung wieder entrifjen worden, wie die herr- 
liche alte Bintlerfejte Runfelftein und das jtolze Schloß Tirol. 
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Dr. Sandow’s 
romsalz-Tabletten 


für 25 Trinkgläser oder 50 Weingläser. 
In Glasröhrchen zu 1 Mk. 


Zwei Tabletten und etwas Zucker in einem 
Trinkglase kohlensauren Wassers zu lösen. 


Diese Tabletten können auch in gewöhnlichem Wasser genommen werden 
und eignen sich daher besonders für Lazarette und Krankenkassen. 


Chemische Fabrik von 
Dr. Ernst Sandow in Hamburg. 
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Baron Joahim zu Putlit, 


Generalintendant der Königlichen Hoftheater in Stuttgart, feierte 
am 16. Sanuar fein 25jähriges Fubiläum als Bühnenleiter in 
Stuttgart und. wurde aus diefem Anlaß von der jurijtiichen 
Fakultät der Univerjität Tübingen zum Ehrendottor ernannt. 


(Hofphot. Franz Schmis, Stuttgart.) 


Baron zu Pulli. 


Is eine der marfanteiten und Eraftvolliten Erfcheinungen 
unter den deutjchen Theaterintendanten und =direktoren 
konnte Baron Joahim zu Vutlig am 16. Januar auf eine 
jährige Tätigkeit als Bühnenvorjtand des Stuttgarter 
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Zubeziehen .d.alle einshl.Geschäfte. 
Preis # 2.50. Krubof-Kochbudh 253. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 
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Hoftheaters zurüdbliden. Bon König Wilhelm IL, der 
erjt furz vorher den Thron bejtiegen hatte, wurde Putlig 
zunädjlt provijoriih auf ein Jahr mit der Führung der 
Sntendanzgejchäfte betraut. Aber das Glüd war dem jungen, 
erit 31jährigen Offizier hold, und aus dem Provijorium 
wurde jehr bald ein Amt von Dauer. Freilich, jo ganz ohne 
gewilje Borbejtimmung und ohne Eigenjdyaften, die ihn als 
oberiten Leiter einer großen Bühne prädeitinierten, Hatte 
Baron zu Butlig das Soldatenhandwerk nicht mit den Brettern 
vertaujcht, die die Melt bedeuten. inerjeits war er doc 
nicht umjonit der Sohn des vielbeliebten Lujtjpieldichters 
Gultav zu Putlit, der Jahre hindurch die Hoftheater von 
Schwerin und Karlsruhe geleitet hatte; andererjeits hatte ex 
dur freundjchaftlihe Beziehungen des Baters zu Adolf 
L’Arconge doc jchon an dejfen Deutjchem Theater in Berlin 
ji) einen Einblid in das gejamte fünftlerifche und technijche 
Getriebe einer großen Bühne verjchaffen fönnen. Die glüd- 
lihe Gabe, jich neuartigen VBerhältnijfen jchnell einzufügen, 
ein guter Blid für die Bedürfnifje der Zeit und des Publi-'. 
fums und andererjeits für feine Künitlerjchar, fie liegen ihn " 
bald die Schwierigkeiten überwinden. Zwei Jahre nad) 
Antritt jeines Amtes war PButlit chon wirklicher Hoftheater- 
intendant. Darüber find nun weitere dreiundzwanzig Jahre 
vergangen, und getragen von der Huld des Königs, der Gunit 
des Vublitums und der Wertjchägung feiner Künitler, feierte 
Putlig jegt das immerhin nicht alltägliche Felt, ein Biertel- 
jahrhundert lang der oberite Leiter einer der eriten Hof- 
bühnen Deutjchlands zu fein. 

An diejer Stelle der ganzen Entwidlung gerecht zu wer- 
den, die diefe Hofbühne unter feiner Leitung genommen hat, 
it unmöglid). Das wichtigite Ereignis, das feine Ira immer 
fennzeichnen wird, ilt wohl die Eröffnung der beiden neuen 
Hofstheater im Fahre 1912, die, durd) das VBerwaltungsgebäude 
verbunden, einen gewaltigen Komplex arditeftonijcher ©e- 
Ihloffenheit bilden. Fajt zehn Jahre lang hat man jich mit 
dem alten Interimstheater begnügen müljen. Nun jtanden 
die prächtigen, in ihrer tehnijchen und fünjtlerischen Voll- 
endung wohl faum zu übertreffenden Bauten da und bezeich- 
neten den Beginn einer neuen Epoche. Ein befonderer Ruhmes- 
titel der Stuttgarter Hofbühne, der nicht zulegt auf jeinen 
Leiter zurüdfällt, it ihre Liberale Gejinnung Was an 
anderen Hoftheatern unmöglid) wäre, bier gibt man es 
ohne Bedenken und mit der gefunden Anlicht, daß guter 
Geihmad und Anjtand und ein gediegenes fünitlerijches 
Niveau höher jtehen müfjen als prüde Bedenken. Mit frijchem 
Magemut und aucd der gelegentlichen Selbjtüberzeugung 
des Mikgriffes hat man unbekannte Talente zu Worte tommen 
lafjen, hat Werke, an die man woanders jid) nicht wagte, 
zum Bühnenleben zu erweden verjudt. Sicher hat die Stutt- 
garter Hofbühne jich unter der Leitung von Exzellenz Putlit 
zu einem Inititut entwidelt, an dem ein frifches, tatenfrohes 
Leben puljiert. Die außergewöhnlichen Erfolge der GStutt- 
garter Oper im bejegten Belgien und in Lille dürften 
nit zulegt Belege hierfür jein. Mit ehrlicher Befriedi- 
gung. darf Baron zu Putlit, der ja au im Deutjchen 
Bühnenverein eine hervorragende Rolle jpielt, auf das 
Geleijtete zurüdbliden und vorwärtsjchauend no) viel Gutes 
erhoffen. Arthur Dobsty. 
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Hunderte von Anerfennungen. — Togal- 
Tabletten find in allen Apotheken erhältlich. PreisMe.1.40u. ME. 3.50. 






Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit. 


Bisher beantragte Versicherungen 1500 Millionen Mark. 
Dividendenzahlungen an die Versicherten in den drei 
Kriegsjahren 1914/16:. 23 Millionen Mark. 


Mitversicherung der Kriegsgefahr. 


Sluftrirte Zeitung. Nr. 3840. 








Die Verfammlung des Unabhängigen Ausjchujies für einen Deutjchen Frieden in dem überfüllten Sigungsjaal des Preußiihen Abgeordnetenhaufes in 
Berlin am 19. Sanuar. (Nah einer Sonderaufnahme für die Leipziger „Slluftrirte Zettung“ von U. Groß, Berlin.) 


Am Voritandstiih: Geh. Rat Profejjor Dr. Dietrih Schäfer (5), der Vorjigende des Ausjchujles, während feiner Anjprade; NReidhstagsabgeordneter Graf dv. Weitarp (1); Landtagsabgeordneter Paul Fuhrmann (4 
Reihstagsabgeordneter Dr. Gujtav Strejemann (6); D. theol. Gottfried Traub, M.d. U. (3); Reichstagsabgeordneter Dr. Pfleger (2). 


Ende des redaktionellen Teils. ———— 
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Allgemeine Notizen. 


Der Unabhängige Ausihuh für einen Deutihen Frieden 
vereinigt als jeine Mitglieder alle diejenigen, die ihre Zujtim- 
mung zu den Grundanjchauungen des Ausjchujjes erklärt haben, 
wie jie wiederholt befanntgegeben worden jind. Gie lajjen Jich 
kurz , dahin zufammenfafjen: Ein dauernder, wirklide 
Siherheit gewährender Frieden ijt nur zu erlangen 
durh Mehrung deutiher Macht, dur Erweiterung 
unjieres Herrihaftsbereides in Dit und Weit und 
Überjee.. Am ausführlidjten find dieje Grundanjihauungen 
im einzelnen dargeitellt durch die Denkjchrift des Vorjigenden 
vom 1. Januar 1916 unter dem Titel „Zur Lage". Eine 
von ihm jet gejchriebene Ergänzung dazu unter dem Titel 
„Nochmals zur Lage",. vom .1. Januar 1917, wird. allen 
Mitgliedern in .nädjter Zeit zugehen. Die vom Ausihuk 
herausgegebenen Schriften fünnen von jeiner Gejchäftsitelle 
in Berlin W. 9, Schellingitraße 4, . bezogen werden. 

Der Bayerntaler. In diejem gewaltigiten aller Kriege, der 
um den Bejtand unjerer Heimat, um Tod und Leben unjeres 
Volkes geht, in diejer harten, furchtbar ernten Zeit, da Taujende 
und Abertaufende .unjerer-VBolEsgenojjen opferfreudig ihr Alles, 
ihr Leben, ihre Gejundheit für’ die Nation bingeben, darf fein 
Mann, feine deutiche Frau der Arbeit und Sorge, den Opfern 
für das Vaterland fernjtehen. Auch ein wiederholter Ruf 
darf in joldhen Zeiten nicht ohne MWiderhall. bleiben. &s De- 
fteht für die zu Haufe Gebliebenen. die ernjte Verpflichtung, 
unentwegt tätig zu jein im L2Liebeswerfe, mitzuhelfen, all; die 
Not und das Elend zu lindern, das der Krieg über unzählige 
unjerer Boltsgenojjen gebradt bat. Um wieder Mittel zur 
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In unserm Verlage erschien das nachfolgende Prachtwerk: 


Der Ring des Nibelungen 


Vierzehn Vielfarbendrucke (Blattgröße 42>=-30 cm) 
nach Gemälden und Pastellen von Hermann Hendrich. 
Mit einer Einleitung von Prof. Dr. W. Goliher. 
Inhalt: Rheingold : Rheingold. Freias Garten. Nibelheim. Walhall. 
Walküre: Hundings Haus. Der Walkürenritt. Wotans Abschied 
von Brünhilde. Siegfried: Waldweben. Der Drachenkampf. Er- 
weckung der Brünhilde. Götterdämmerung: Die Nornen. Wotan. 
Siegfrieds Tod. Schattenzug der Mannen mit Siegfrieds Leiche. 


In vornehmem, nach einem Entwurf des Künstlers her- 
gestellten Einband 7 Mark 50 Pfennig. 


Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber, Leipzig 26. 


und Heiserkeit bekämpft man wirksam durch 
Dr. Schutt’s echte Sodener Mineralpastillen 
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Dr. Schutt’s 
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Erfüllung . neuer. vordringlicher Anforderungen zu bejchaffen, 
bat die Bayerijche Kriegsfürjorgein Anlehnung an einen 
alten, jhönen Braud) unjerer Voreltern'.ein von Künijtlerhand 
voltstümlich entworfenes und in Silber gearbeitetes Erinnerungs: 
zeichen an dieje Zeit herausgegeben, das in Treue und Danl: 
barkeit unjeren tapferen Bayern gewidmet it und darum 
„Bayerntaler“ genannt wird. Der Bayerntaler enthält in 
der Art der “alten Schraubtaler 30 aneinanderhängende, in 
VBielfarbendrukf ausgeführte. prächtige zeitgemäße Bildchen, eine 
Kriegschronif im Lleinen. Es werden vorzügliche Prägungen 
in Silber zum reife von 30 Mark (jogenannte Borzugsitüde) 
und zu 20 Mark abgegeben. Berjilberte Stüde. fojten nur 
5 Markt. Mer mehr ‚geben fann,. gebe mehr. Da ‚bei den 
hohen Silberpreifen von den jilbernen Stüden. nur eine be- 
ihräntte Auflage erjtellt werden Tann, wird jeder gut tun, 
ih beizeiten ein jolches Stüd, das ja aud bald Sammler: 
und Liebhaberwert erhalten wird, zu jichern. Der Bayerntaler 
wird jedem, der eine entiprechende Spende auf das Konto 
Bayerntaler. bei der Kgl. Filtalbant München einzahlt, unent- 
geltlich zugeitellt, ev Tann außerdem auch Durch die Vermittlung 
der Gejchäftsitelle - der Bayerijchen Kriegsinvalidenfürjorge im 
Kol: Staatsminijterium des Innern in München, Theatiner: 
jtraße 21 (Zimmer 39), bezogen werden. 

Zufammenfhluß der Eifenhändler. In Berlin hat jich 
unter großer Beteiligung eine Wirtjehaftlihe Vereinigung 
der Eijenhbändler Deutjhhlands gebildet. Der geichäfts- 


führende Voritand bejteht aus den Inhabern folgender Firmen: 
Deutjcher EifenhandelU.-©., Berlin; Ejchmann=Hudert, ©.m.b. 9., 
Berlin; Ludwig Kolwit, Bromberg; H. Lippmann, Berlin.Ham- 
burg; Jakob Ravene Söhne & Cie., Berlin; Steffens & Nölle A.=©., 


Berlin; Carl Spaeter, ©. m. b. H.,- Duisburg; 3.4. Zidwolff, 
Frankffurtam Main; E. %. Weithas Nadf., Leipzig. Die Gejihäfts- 
führung liegt in den Händen des Redtsanwalts Lijt, M. vd. R. 

Handels: Hohjhule in Mannheim. Nach dem joeben er: 
jhienenen neuen Borlejungs-Berzeihntis wird der Lehrbetrieb 
auch im Sommerhalbjahr 1917 unverändert fortgeführt. 

Der Poftihedverfehr des Neihs-Poftgebiets weijt für den 
Monat Dezember 1916 den bisher größten Umjat von 6,4 Mil: 
liarden Mark auf; davon find 4 Milliarden bargeldlos be- 
glihen worden. Die Zahl der Pojtichedkonten hat im Dezember 
um rund 3600 zugenommen und am SFahresihluß nahezu 
149000 betragen. Das durhichnittlicde Guthaben der Bojtiched- 
funden belief jich im Dezember auf 441 Millionen Markt. Troß 
diejem günjtigen Ergebnijjfe muß aber durch eine viel größere 
Beteiligung am Pojtichedverfehr danad) geitrebt werden, den 
Überweijungsverfehr immer weiter zu. fördern und dadurd) den 
Barverkehr auf das geringite Maß zu bejchränten. Anträge auf 
Eröffnung eines Bojtichedfontos übernimmt jede Pojtanitalt. 

Die Apollo-Werfe, Attiengejellfehaft, Automobil-Fabrit in 
Apolda, werden nad) uns gewordenen Ermittlungen für das 
Gejichäftsjahr: 1915/16 vorausjichtlid) einen Gewinnanteil von 
8 0.9. (im Borjahr 6 v. H.) zur Ausihüttung bringen. Die 
Werke haben eine erhebliche Erweiterung ihres Betriebes in ihren 
Spezial-Wagen und Kriegsmaterial durchgeführt und find mit 
langfrijtigen Aufträgen in Höhe von mehreren Millionen Mart 
in das neue Gejhäftsjahr eingetreten. Infolgedejjen madt fich 
eine Berjtärfung des Betriebs-Kapitals notwendig, und es joll 
in der demnächit. jtattfindenden Generalverfammlung der Be 
Ihluß. gefaßt werden, das Aktienkapital zu verdoppeln, und 
awatr um 1000000 auf 2000000 Mark. 


schnell und nachhaltig wir- 


kendes appetitanregendes 
Mittel zur Förderung und 
Stärkung der Gesundheit. 


Zu haben in allen Apotheken usw. | 


| 
| 


ER ER 


FHERBSTOLI 


Bein N. 37 ma 


” 





[ 


I 





P 1 b unerreichtestrockenes 
a a ona Haarentfettungsmittel 
entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, 
\ macht sie locker und leicht zu frisieren, verhindert 
EIN Auflösen der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt 
die Kopfhaut. Gesetrl. geschützt. Bestens "empfoh- 
= len. Dosen zu 80 Pfg., 1 Mark 50 Pfg. u. 2 Mark 
e 50 Pfg. bei Damenfriseuren, in Parfümerien oder 
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Nachahmungen 
weise man zurück 


BleichertscheElektrohängebahnen 
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—— Statigarter == 
Lebensversicherungsbank a. 6. 


(Alte Stuttgarter) 


Versicherungsstand: 1 Milliarde 164 Millionen Mk. 
Bankvermögen . „U 
Seither erzielte Überschüsse. 266 „ 


Kriegsversicherung 
von Landsturm Pe na aun.i, 
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&4 Grüne Strasse 118. 





ein’ wahres 
Wunder, 
Phiole M.3. 195, 
Orientalische 
"Wachspaste 
eine DUNMne 
M. 3.50. 


Nur allei- ı echt bei 
Fatma R.Bich, 
Charlottenburg, 
Viele Dankschreiben ! Weimarer. Str. 28/3. 
Orientalischer Puder M. 2.—. 





Stottern 


Stammeln, Lispeln usw. 
beseitigt dauernd 


Dr.Schraders Spezialinstitut für 
Stotterer, Berlin, Lützowstr.30/2 
Jeder, der stotterfrei singt, ist heilbar. 
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